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letzten vierzehn Monate Vie Steuern erhöht und
die Ausgaben einschränken müssen . Eine solch «
Aufgabe ist für eine Regierung alles andere als

angenehm . Bevor wir Berlin verließen , haben
wir eine weiter « Steuererhöhung und Ausgaben¬
einschränkung vornehmen müssen . Mr werden

auf diesem Wege soweit als möglich gehen , aber

dem deutschen Bolle wird damit ein « harte Prü¬
fung auferlegt . Mr wissen , daß die politischen
Schwierigkeiten nm Deutschland sich außerordent¬
lich zugespitzt haben . Der Extremismus kommt

dabei zur Entfaltung , und es ist unmöglich , daß
wir aus eigenen Mittel « für all dies « Probleme ,
di « Men Ländern gemeinsam find , « ine Lösung
finden . Wir sind in der Reichsregierung davon

überzeugt , daß es uur ei « Mittel gibt , sie zu

lösen , und daß dieses Mittel in einer freund¬

schaftliche « Zusammenarbeit sämt¬

licher Rationen der Welt besteht .

um rund Weiler « 12V Millionen

Die neue Notverordnung.
Kürzung der Beamtengehiiller und der ArbeiMoseuuuterstLtznng

rkezvss - » edtngMsen :
Bei Zustellung ins hour . oda

bei Bezug durch die post :

monatlich . . . Ke 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . . 96 . -

qanzjährig . . . , 192 . - -

'
Für den Rsichohauehaji sind solgend « Maß¬

nahmen vorgesehen
'

Ä) ' 21iif der AuSgabenseit «: 1, Gehalts¬

kürzung : Die Dienstbezüg « - er ReichSbeamien

sowie die Versorguugsbezüg « werde » um 4 bis

8 Prozent gesenkt . Bei . den fsteichsministern beträgt
di « Kürzung außer der Krisenstruer 8 Prozent . Die

Senkung erfolgt ab 1. Juli . Auch bei den Ländern ,

Gemeinden und sonstigen Körperschaften der öffent¬

lichen Rechts , bei . Reichsbahn und Reichsbank , wer¬

den entsprechende Kürzungen vorgenommen .

Effekt 101 Millionen Mark .

2. Im Bevsorgungselat werden Abstrich «

vorgcnommen , dir auf 9 Monat « 85 Millionen

betragen . Ausgenommen bleiben di « völlig enverbs -

unfähigen Kriegsbeschädigten . (Effekt 8 « Millionen

Mark . )

8. Sonstig « Haushaltsabstrich « : D> «

gegenüber dem Jahr « 1980 bereits um rund 3t »

Millionen vernlinderten Ausgabensätze bei den Ein-' ,
zeletatS werden

. herabgesetzt .

_ B) Ans der
der Zuckerfteuer
Millionen ) . Dazu kommt Erhöhung der Zollsätze

für Mineralöl « <175 Millionen ) , der Sätze für di «

statistische Abgabe ( 8 Millionen ) , Erhöhung der

Umsatzsteuer ( 80 Millionen ) .

C) Sonstige Maßnahmen : Beschleunigte Been¬

digung des EntschädigungSverfahrcns für Kriegs¬

schäden. . Außerordentliche Ausgaben werden auf

zwei Jahr « in den ordentlichen Haushalt ein¬

gestellt .

Arbeitslosen ' und Sozialversicherung:
Zur Arbeitslosen - und Soziaw«rsicherung weist

di « Notverordnung , daraus hin , daß in der Arbeits¬

losenversicherung im Rechnungsjahr 1981 mit . einem

Fehlbetrag von etwa 400 Millionen , in der Krisen¬

fürsorg « mit einem solchen von . rund 240 Millionen

Mark gerechnet werd « » müsse, soweit das Reich di «

Kosten der Krisenmrsorge zu tragen hat . Schon

mit Rücksicht auf di « Lag « der Reichtzsinqnzen
müsse die Reichsregierung an dem Grundsätze fest-,

halten , daß die Arbeitslosenversicherung sich selbst

trage ; da neue ' Einnahmen nicht beschafft werden

konnten , mußt « . der Fehlbetrag der Reichs anstatt

durch Einsparungen auf dem Gebiete der

Arbeitslosenversicherung selbst gedeckt werden .

Dw Unterstützungen werden daher durch «i «e

äprozeutige Kürzung des Einheitslohnes gesenkt .

Zfn Perbindung mit der Sanierung der Jnva -

lidenverficherung wird di « Reichsregierung. im kom¬

menden Winter dem Reichstag « ein « organisch«
Vereinfachung der B « r b i l l i g u n g s -

resorm der Sozialversicherung vorlegen. -

neid im Sdiattcn .
Ein Nachwort zum Leipziger Parteitag

Das große geistige Ringen auf dem - Leip¬
ziger Parteitag ist abgeschlossen . Seine Ergeb - .
nisse haben alle Hoffnungen der Gegner zu¬
schanden werden lassen . Alle , die auf eine
innere Schwächung ober neue Spaltung der

größten Arbeiterpartei der Welt lauerten , sind
enttäuscht worden . Die taktischen Differenzen ,
die in so ereignisreicher Zeit voller Gefahren
und Möglichkeiten in einer geistig regsamen
Bewegung »mvermeidlich sind , wurden in

kameradschaftlichem Geiste ehrenvoll ausge¬
tragen . Keine bürgerliche Partei , noch weniger

'

die auf blindem Kadavergehorsam aufgebauten
Sektionen des Bolschewismus oder Fascismus
würden es wagen , der Oeffentlichkeit ein solch
granhioses Schauspiel geistigen Ringens zu
bieten . Damit hat die Partei Bebels und Lieb¬

knechts wieder einen Beweis ihrer granitenen
Festigkeit geliefert . Wir können mit der gan¬

zen sozialistischen Internationale stolz sein au ?
die deutsche Sozialdemokratie .

Die Arbeiterklasse Deutschlands hat in

Leipzig klare Stellung bezogen zu den furcht¬
baren Krisenerscheinungen des Monopolkapi¬
talismus . Das Referat Tarnows hat in

weitgehendem Maße Klarheit geschaffen über

die - Möglichkeiten sozialistischer Umgestaltung
in dieser Weltwirtschaftskrise . Er hat die

Theorie vom automatischen Zusammenbruch
der kapitalistischen Wirtschaft abgelehnt und
die Tragik des Schicksals der modernen Arbei¬

terklasse herausgearbeitet , die vor die schwere
Aufgabe gestellt ist, das kapitalistische System
niederzukämpfen und zugleich den Zusammen -
bruch ' des WirtschastÄcbens zu verhindern ,
welcher auch den Existenzböden des Proleta¬
riats verschütten würde . Tarnow proklamierte
es als die Aufgabe der Sozialdemokratie nicht
blind auf einen allgemeinen Zusammenbruch
loszusteuern , sondern den Kampf gegen hie

kapitalistische Weltkrise zu führen als einen

Kampf um die Wirtschaftsdemokra -
t i c, die aus einer Summe planvoller Maß¬
nahmen auf wirtschaftlichem und sozialpoli¬
tischem Gebiete entstehen wird . Nur Toren

und Illusionisten konnten von der Wirtschafts¬
debatte des Leipziger Parteitages ein General¬

rezept zur Verwirklichung des Sozialismus
oder das Signal zum Generalstuvm auf die

kapitalistische Ordnung erwarten . Kein Zwei »
fel , daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft
Deutschlands den Willen und die Fähigkeit
hätte , heute lieber wie morgen die Führung
von Staat und Wirtschaft zu ergreifen , aber

sie bleibt zunächst an die harte Tatsache ge¬
bunden , daß ihr wirtschaftliches Sein von dem

Kreditzustrom aus Ländern init unerschütter¬
ter kapitalistischer Führung und von der Aus¬

gestaltung der Handelsbeziehungen mit der

kapitalistischen Umwelt abhängt / Einer der

besten Debattenredner , der Frankfurter Pro¬
fessor Nölting , bekannt aus seinem sieg¬
reichen Rundfunkduell mit dem nationalsozia¬
listischen „ Theoretiker " Feder , hat das viel¬

zitierte russische Rezept mit einer Handhewe -
gung abgetan . Rußland , von Natur aus ge¬
schaffen zu weitreichender Selbstgenügsamkeit ,
kämpft um eine Erweiterung seiner unzu¬
reichenden Produktionsbasis und führt dazu
eine brutale Konsumdrosselung durch . Deutsch¬
land — wie alle entwickelten Industrieländer
— leidet an der Ueberdimensionalität des

Produktionsapparates und seine Sorge gift
der vermehrten Nachfrage nach Konsum¬
gütern : Nölting hat damit die völlig
andere Problematik sozialisti¬
scher Wirtschaftspolitik nicht nur
in Deutschland , sondern in ganz Westeuropa
erfaßt . Beachtenswert ist seine Warnung vor

unerfüllbaren Verheißungen , die als fürchter¬
licher Dynamit für den Block der Arbeiter¬

bewegung wirken . Die aufgepulverten Radi¬
kalinskis find die Deserteure von morgen ! Daß
die auf weite Sicht gestellte Politik der Sozial¬
demokratie auch schon bisher große Erfolge
verzeichnete , wurde in der Debatte erhärtet .
Deutschland hat 1913 insgesamt 1371 Millio¬

nen Mark für Sozialpolitik ausgegeben —

Brüning beruhigt Frankreich .
Paris , k. Juni . Reichskanzler Dr . Brüning

hat den Londoner Havas - Bertreter empfange «
und ihm folgende Erklärung Abgegeben ;

’
wie

unftr Botschafter in Paris von Hoesch beauftragt
worden ist , es Briand zur Kenntnis z « bringen ,
wünschen wir zu betonen , daß unsere Anwesen -
heit in England keineswegs gegen
Frankreich gerichtet ist . Unser Ziel ist, uns
mit dtn Vertretern der englischen Regierung über
viele Schwierigkeiten zu unterhalten , die in der

ganzen Welt vorhanden find und « ine große Ge¬

fahr für die Existenz der industriellen , landwirt¬

schaftlichen und der Arbeiterkreise darstellen . Es

versteht sich von selbst , daß wir namentlich über
die Schwierigkeiten sprechen werden , die wir in

Deutschland hiufichtlich unseres »udgetausgleichs
und unseres Wirtschaftslebens haben . Di « gegen -
würtige Regierung hat wiederholt im Lause der

das Defizit bei der Arbeitslos « nver -
s > ch n g und tzei der Krise usü » sorg «
zu deck - «, wird die Unterstützung allgemein u m
5 P r o z e n t h « r a b g e fe tz t , I u g « n d l i ch e
bis zu 21 Jahren werd « ganz aus der Ver¬
sicherung au . sg « schieden . Bei den Sai¬
sonarbeitern wrrd di « U n t . e r st ü tz « n g s -
Lauer verkürzt . Die Krisensteuer beträgt
£ —6 Prozent .

Die Regierung erläßt zu der Notverordnung
einen « u f r u f, in der zum ersten Mal amtlich
von Tributzahlungen gesprochen wird
— offenbar eine Verbeugung vor der Agitation
der Rechtsparteien . Das Reich hab « alles getan ,
um seinen Verpflichtungen nachzukommen . Jetzt
müssen di « letzten Kräfte und Reserven eingesetzt
werden , um vor aller Welt zu zeigen , daß di «
Grenzen dessen , was dem deutschen Volke an
Entbehrungen auferlegt werden könne , er¬
reicht sei . Die anfs Aeußerste bedrohte Wirt¬
schaft des Reichs zwinge zu seiner Entlastung
von vertraglichen Reparationsverpflichtungen .

Zu diesem Aufruf muß vorläufig gesagt
werden , daß die Entbehrungen , von denen da ge¬
sprochen wird , bisher in der Hauptsache den min¬
derbemittelten Volksschichten auferlegt worden
find , während sich di « besitzenden Klassen
noch verhältnismäßiger Schonung erfreuen
dürfen .

Am Mittwoch tritt der Vorstand der so¬
zialdemokratischen Reichstags¬
fraktion zusammen ; di « Gesamtfraktion hält
am Freitag ihre Sitzung ab . voraussichtlich wird

Berlin , 6. Juni . Die gestern vom Rerchs -

präfidLnten unterzeichnete Notverordnung trifft
eine Reihe sehr einschneidender Maßnahmen zur

Wiederherstellung des Gleichgewichtes des Bud¬

gets , dessen Defizit gegenwärtig etwa 940 Mil -

lwnen Mark betrLgt . Di « Notverordnung sieht
insbesonders eine neu « zwischen 4 und 8 Prozent
betragend « Kürzung der Gehälter , Pen¬
sion e n und sonstige Bezüge Mer öffentliche »
Beamten vor . Gleichzeitig wird eine sogenannte
Krisensteuer von allen Lohnempfän¬
gern , Kaufleuten , Gewerbetreiben¬
den , Landwi . rten usw . erhoben , die bis zu
9 Prozent des Einkommens betragen kann . Die

Arbeitslosenunterstützung wird um

5 Prozent gekürzt und außerdem im Sinne

einer weiteren Einschränkung der öffentlichen
Ausgaben umgestaltet . Di « 40 - Stun -
d e n w o ch « mit entsprechender Lohnherabsrtzung
soll in den Betrieben des Reiches allgemein
« iugesührt werden . Die Reichsregierung
wird ermächtigt , mit Zusicherung des Reichs¬

tages für einzelne Gewerbe oder Arbeitnehmer¬

gruppen die Arbeitszeit bis auf 40

Stunden herabzufetzen und di « Zuläs -
sigtcit tariflich «! Mehrarbeit von einer behörd¬

lichen Genehmigung abhängig zu machen . Di «

Reichsregierung verfolgt auch das Ziel , die Wirt¬

schaft ans allzu starken Bindungen zu löse «, die

ihr durch Zusammenschluß und Ver¬

einbarungen auferlegt find . Deshalb wurde

beschlossen , das Ruhrkohlensyndikat nur um zwei
Monate zu verlängern . Unter ähnlichen Ge¬

sichtspunkten wird die Reichsregiernng auf Bin¬

dungen und Zwangsbindungen Einfluß üben .

SozWemokral
K- ntralmaml der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei3CMrai

in der Tschechoslowakischen Republik .

** ’ * *’ * , btie schon erst sie di « Entscheidungen darüber treffen , ob sie
» V» 0 5 ber Umsatzsteuer die Einberufung der Reichstage «monatliche Zahlungen emgefühtt . Nm verlangen soll .

etwa 700 Millionen in den Etats der Gemeinden

gedeckt ist , soll für di « ander « Hälft « ein Ausgleich
geschaffen werden durch Aufhebung der Lohnsteuer¬
fassungen, durch di « Ersparungen , durch di « Kür¬

zung der Gehälter der Beamten und durch Zu¬
weisungen aus einem Ausgleichsfonds .

Zur Sicherung der Haushalts¬
führung der Gemeinden und Gemeinden¬
verbände stellt die Verordnung einig « ailge -
Meine Grundsätze über Umfang und Mittel der

Staatsaufsicht auf .

Auf dem Gebiete der Wohnungswirtschaft
trifft di « Verordnung Maßnahmen , um den Ein¬
satz der Wohnungsbaumittel zu einem beirächt -
liehen Teil einer ziclbewußten Aussiedlung dienst¬
bar zu machen und dadurch ' die Arbeitsgelegenheit
im Baugewerbe zu fördern .

Sonstige Steuer - und Zollmaßnahmen

betreffen di « Tabaksteuer , die Steuervercinheit -
. lichung , Aenderungen des Einkommensteuergesetzes
Und Z 0 l l m a ß n ahmen . Hier kündigt die Not¬
verordnung an , daß zur Vermeidung von Uner¬
träglichkeiten aus dem inneren deutschen Markt « in
der Versorgung mit Düngemitteln «ine
Ermächtigung der Reichsregierung zu Schutzmaß¬
nahmen ' in Form von Zöllen oder zur Marktregu -
lierüng erforderlich erscheint .

*

Aeltestenrat tritt Mittwoch zusammen .
Berlin , 6. Juni . Der Aeltestenrat des

Reichstages wird anr Mittwoch , den 10 . Juni ,
zufammentreten . Auf der Tagesordnung . stehen
die Anträge der Nationalsozialisten
und der Komm un ist en aus sofortige

) Reichstages zur

Die Krisensteuer
soll für di « Zeit vom 1. Juli 1R1 bis
qi Dezember 1932 gelten und insgeiaMt .
Millionen Mark bringen , von denen 385 Millionen
auf das Rechnungsjahr 1931 entfallen . D> « Kryew -
steuer gliedert sich! in zwei Teil «: .

auf 3 bis zu 1000 aus 3. a, bis zu laOO Man3 4 bis zu 8000 Mark auf 4. 5 Prozent uvd
betrag! über

*
3000 Mark 5 Prozent D- e Knien -

fau <r der veranlagten EinkommensteuechflichtigM
beträgt bis zu einem Jahreseinkommen von 3600Ä Prozent , bis zu 6000 RM . 1 Pr^ll ,bis 20 . 000 RM . 1- 5 Prozent , bis 100 . 000 RM .
s Broaent bis zu 150 . 000 RM . 2. 5 Prozent, , bis
500000 RM . 3 Prozent , bis zu 1,000 . 000 RM .
3 5 Prozente und über eine Million 4 Prozente
Bei den veranlagten Gehaltsempfängern tritt di «
Krisenfteuer der Beranlagteu zur . Knsenwhnsteuer
binru Gehaltseickwmmen bis zu 16 . 000 RM . such
jedoch von der doppelten Belastung ausgenonune ».
Für Landwirt « sind besondere geltendc Bestim -
müngcn zu berücksichtigen.

Wohlfahrt - laste » der Gemeinden und
Gemeindeverbände .

Da nur di « Hälfte der Gesaurtaufwendun ^ für . Einberufung des , w
WohlsohrtSerwerbSIofen -Lasten im Betrage voll Stellungnahme der neuen Notverordnung .

BLrlin , 6. Juni . (Eigenbericht. ) Dick
neue Rotverorduung erweist sich als n e n e,
schwer « Belastung f « r breiten
v o l k « m a s s « n. Eine Reih « von Einzelheiten
war schon früher bekannt . Sie werden «rgänft
durch andere Maßnahmen , gegen d,e die

schwersten Bedenken erhoben werden

müssen , So soll di « Nachtbackarbeit für
Großbetriebe aufgehoben werden , was für
di « Bäckergehllfen ein « n wesentlichen sozialen
Rückschritt bedeutet . Ferner soll ein freiwil ¬

liger Arbeitsdienst eingerichtet werbe « ,
der allerdings vorläufig nur aus dem Papier
stehe « bleiben dürft «, weil keine Mittel dafür
vorhanden sind . Um den Arbeitsmarkt zu eut -

lqsten , ist mit der Reichsbahn vereinbart worden ,
daß in diesem Jahre für 200 Millionen Pkarki
Arbeiten mehr als veranschlagt ausgeführt wer¬
den sollen . . Weiter ermächtigt sich di : Negierung
selbst , für einzeln « Gewerbegruppen die A r -
beitszeit bis auf 40 Stundest her ¬
abzusetzen . I « den Betrieben und in brr
Verwaltung des Reichs wird mit der 40 - Stnn -
denwoche schon jetzt begonnen , Länder und Ge¬
meinden sollen bald darin folgen . Zur Ver ¬
billigung der Steinkohlenerzeugung wird der
Bergbau von denBeiträgey der

Arbeitslosenversicherung befreit ,
ohne daß die Rechte der Versicherten davon
betroffen würden . Die Gehaltskürzung
bei den Beamten beträgt 4 —8 Prozent , die
Rentenkür,ung bei , leichten Kriegsbeschädigte «
rund 5 Prozent . Die Zuckersteuer und di «
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heute erreichen die Leistungen der öffentlichen
Bersicherungsträger jährlich 7 bis 8 Milliarden
Mark !

Einen breiten Raum , seiner Berhandlun -
gen widmete der Parteitag der Auseinander¬

setzung mit den nationalistischen und fascisti -
schen Strömungen . Sollmann , der Refe¬
rent der Reichstagsfraktion leitete seine
glanzvollen Darlegungen mit der Feststellung
ein , daß die Sozialdemokratie das Hauptver¬
dienst dafür beanspruchen kann , wenn sich

Deutschland nach dem , tiefen Sturz seiner
Niederlage wieder langsam hinaufarbeiten
konme . „ Der größte außenpolitische Erfolg —

so führte er aus — den die Republik erzielt
hat , ist einem sozialdemokratisch geführten
. Kabinett zu danken : die R h e i n I a n d r ä u -

m u n g. Gemeinsam mit den deutschen So¬

zialdemokraten haben die Führer unserer aus¬

ländischen Bruderparteien , Macdonald - Eng -
land , Bandervelde und Huysmans - Belgien
und Leon Blum in Frankreich mehr für die

Befreiung deutschen Bodens von fremden
Truppen getan , als die Seldte , Duesterberg ,
Hitler , Hugenberg und all « nationalistischen
Schreier Deutschlands zusammengenommen . "
Die bedeutsamen Verhandlungen , welche die

deutschen Staatsmänner soeben mit den Män¬

nern der englischen Arbeiterregierung führen ,
sind ein neuer Beleg dafür , daß die außen¬
politische Zukunst Deutschlands mit der Fort¬
führung der von der Sozialdemokratie uner¬

schütterlich verfochtenen Verständigungspolitik
steht und fällt .

Der Fascismus bildet im Augenblicke
nicht nur die größte außenpolitische Gefahr ,
sondern auch das wichtigste inner¬

politische Problem Deutschlands .
Dabei hatte der Pattestag zu beurteilen , ob

die Führung richtig gehandelt hat , indem sie
bisher den Fortbestand der bürgerlichen Klas¬
senregierung Brüning ermöglicht hat , um eine

Machtergreifung des Fascismus zu verhin¬
dern . Die Auseinandersetzung mit der Oppo¬
sition drehte sich hauptsichlich darum , wie weit

diese sogenannte Tolerierungspolitik gehen
kann , ohne das Vertrauen der arbeitenden

Massen zu gefährden . Die Frage der Panzer -
kreuzerabpimmung , welche zu einem Konflikt
mst jenen neun Mitgliedern der Reichstags¬
fraktion führte , die trotz beschlossener Stim¬

menenthaltung mit Nein votierten , trat sehr
in den Hintergrund , angesichts der einmütigen
Auffassung , daß die Partei diesen vielum¬

strittenen Panzerkreuzerbau gegenüber einer

klaren bürgerlichen Mehrheit im Reichstag
und Reichsrat hätte nicht verhindern können .
Die Frage , ob dieser Anlaß hätte zum Sturze
der Regierung Brüning benützt werden sollen ,
wurde mit überwältigender Mehrheit verneint

und in den Beschlüssen ausgesprochen , daß
sich die deutsche Sozialdemokratie selber den

Zeitpunkt auswählen will , wann sie zur offe¬
nen F^ldschlacht gegen den Fascismus antritt .

Den seichten Kritikern dieser Haltung , die

auch in unserer bürgerlich -„denrokratischen "
Presse zu Worte gekommen sind , gelten mit

die Worte Wilhelm Sollmanns , die er an die

Adresse solcher besserwissender Außenseiter ge -

ttchtet hat :
» Unser « To ; ialdcmokroti « hat andere Leistun¬

gen ansjuiveisen als die aufgeregten Asphalt -

ltteraten , dir unsere Partei verkalkt nnd verbonzt
schmähen und nichts spüren von dem großen
sozialen Ethos und dem ungebrochenen Kampf¬
willen , der in der deutsche » Arbeiterpartei lebt . "

Mit Recht konnte Sollinann in anderem

Zusammenhang ettlären , daß es nicht nur

eine deutsche , sondern auch eine europäi¬
sche Tat war , als die Sozialdemokratie
durch ihre besonnene Haltung eine Macht¬
ergreifung Hitlers nach den unglückseligen
Septemberwahlen verhindette . Mit welcher
Taktik der Kampf gegen den Hakenkreuz -
fascismus fortgesetzt werden soll, däs mögen
die nörgelnden Literaten getrost der deutschen

Arbeiterklasse überlassens die dabei nicht nirr

alle Errungenschaften der Vergangenheit , son¬
dern auch alle politische Bewegungsfreiheit in

der Zukunft zu riskieren hat . Der Leipziger
Parteitag hcst deutlich zum Ausdruck gebracht ,
daß die Sozialdemokratie dem fascistischen An¬

sturm mit eiserner Entschlossenheit entgegen¬
tritt und aus der Verkündung Sollmanns ,
mit welcher er die Behandlung dieses Themas

abschloß , spttcht feste Zuversicht : „ Es kommt

kein Dttttes Reich , es kommt kein Sowjet¬

deutschland , es kommt ein Dentschland des

Arbeitsvolkes unter der Führung der Sozial¬
demokratie ! "

Herr Krebs » bekehrt *
einen Arbeiter .

Im Zentralorgan der Grubenhunde , also im

„ T a g" ist kürzlich ' in entsprechend sensationeller
Aufmachung das Folgende erschienen:

Aus Komotau schreibt uns ein Arbeiter :

„ Bei der Versammlung am Sonntag b>n ich

Nationalsozialist geworden . Ich habe dort nicht

nur die Grundsätze der Nationalsozialisten ans

dem Munde der Abgeordnete » Knirsch nnd

KrebS zum erste » Male gehört , sondern
auch die Verdrehungen und die Verdummungs¬
manöver der Sozialdemokraten voll und ganz
erkannt . Was hat sich doch an Wortverdrehnngen
dieser Dr . Franzt geleistet ! Bo » Genosse « LttnS -

mer und seiner demagogische » Red « will ich gar
nicht sprechen . Aber dann erst der Abgeordnete

Heger ! Es ist doch unerhört , wenn dieser Genosse

sich aufstellt nnd in de « Saal ruft :
„ Wir haben 79 Millionen für Ar¬

beit slosenfürsorg « airfgew endet ! "

Ja , hat sich denn dieser Genosse einmal ausge¬
rechnet , was das heißt ? Das heißt , da rund

686 . 999 Arbeitslos « im Winter waren , daß im

Durchschnitt jeder Arbeitslose di « sechs Winter¬

monate 99 Kronen erhalten hat .
99 Kronen für 6 Monate zum Leben ,

- das neunen dte Sozialdemokraten heute :

„Soziale Fürsorge " ! — Das ist unerhört . .
Und dabei hat Genoss « Heger vergessen , daß zur

gleichen Zeit 2299 Millionen für den „ Moloch
Militarismus " bewilligt worden sind .

Nein , mit diese » Sozialdemo¬
kraten will ich nicht » mehr z « tun

habe « .
Ich melde mich als Mitglied bei

den Nationalsozialisten an .

Mit Arbeitergruß . "

Wir haben diesen schlichten , klugen Worten
eines einfachen Arbeiters nichts hinzuzusetzen .

— nicht einmal den Namen . . . Das ist schade ,
aber fei ' s drum ! Wir wollen einmal annehmen ,
daß dieser papierene Arbeiter , der mit 99 Pro -

So hat der Leipziger Patteitag vor

Freund und Feind gezeigt , daß die deutsche
Sozialdemokratie an dieser großen Schicksals¬
wende der Völker das festeste Bollwerk der

europäischen Demokratie tind des Friedens ist .
Einer historischen Betrachtung möge es über¬

lassen bleiben , zu eröttern , wie groß der

RuhmesantAl dieser Pattei ist, , wenn es ge¬

lingt , Europa vor dem Versinken in fasri -
stische Barbarei und vor der Tragödie eines

neuen Völkermordens zu bewahren . Die

handfesten Männer , welche derzeit ün der

Spitze der deutschen Arbeiterklasse stehen ,
geizen nicht nach Schauspielerruhm , doch sie
gehen gestützt auf das Bettranen der Massen
statt und unbeirrbar ihren Weg. Der sozial -
denrokratische Arbeiter , der selbst mitten in

würgender Wirtschaftsnot seinen klaren Blick

und sein gesundes politisches Urteil bewahtt ,
das ist der Held im Schatten , er trägt schwer¬
bepackt mit seinen Tagessorgen durch das Höl¬
lental der Gegenwart den Glauben an die

Neugebutt eines freien und glücklichen Men¬

schengeschlecht . Während andere zaudern , nör¬

geln und irren , ringen die Männer des demo¬

kratischen Sozialismus im Schatten der Miß¬
gunst mit den Mächten des Unheils um ein «

bessere Zukunft der Welt .

zent Wahrscheinlichkeit auf dem Schreibtisch des

Herrn Krebs zur Welt gekommen ist , Wittlich
eristiette und wir sind bereit , ihm auf seinen
Brief zu antworten :

„ Du hast also , lieber Komotauer Arbeiter ,
Sonntag zum erstenmal aus dem Munde
der Herren Krebs und Knirsch „die Grundsätze
der Nationalsozialisten " gehört und obwohl
Du vorher nichts anderes gehört , von dem Ge¬
hörten auch nichts verstanden , anscheinend nie¬
mals etwas gelesen hast, bist Du sofott zum
überzeugten Nationalsozialisten geworden . Daß
Herr Krebs sich heiser schrie , Schaum vor denr
Mund hätte und das Rednerpult beinahe zer¬
schlug, erschien Dir ein besseres Argument als
die ruhigen Darlegungen der sozialdemokratischen
Redner .

Was Wer die - Pläne hpr Fascisten in

Deutschland , über die Zu stunde in Ita¬
lien , dem Musterland des Nationalsozialismus ,
über die Kriegsgefahr , über die Aussichts¬
losigkeit der Nationalsozialist. Politik in diesem
Staate gesowt wurde , konnte Dich nicht über¬

zeugen ? Was Du über die Praxis der

nationalsozialistischen Gewerk -

schaffte «r gehört hast , das hast Du eben nicht
geglaubt , obwohl die Herren sich gar keine Mühe
gaben , eine dieser Behauptungen zu widerlegen ? !
Besonders hat es Dir die Behauptung oes Ge¬

nossen Seeger angetan , daß die Sozialdemokraten
eine Krisenhilfe von 70 Millionen Kronen in
den Wintermonaten durchgesetzt haben . Du rech¬
nest aus , daß das bei 650 . 000 Arbeitslosen 90
Kronen in einem halben Jahre sind . Du weißt
anscheinend weder , daß die Sozialdemokraten
diese Gelder erkämpfen , Million um Million
den Bürgerliche ' » entreißen mußten ,
noch weist Du , daß diese 70 Millionen einen
Bruchteil dessen oarstellen , was für die Ar¬

beitslosen ausgeworfen wird . Deine Rechen¬
kunststucke haben eine verfluchte Aehnlichkeit mit
denen des Herrn Krebs , der einmal ganz genau
so für den Bezitt Aussig kalkuliert hat . Ihr
wißt Wohl beide nicht , daß der organisierte
Arbeiter eine gewerkschaftliche und

Staatsunterstützung bezieht und daß es
die erste Tat der Sozialdemokraten in der Regie¬

rung war , « in « Vervierfachung des Staats¬

beitrages und « in « Verdreifachung der Unter -

stützungsdaner gesetzlich zu gewährleiste «?

Daß in 15 Monaten sozialistischer Mitregierung
227 . 5 Millionen Kronen ,

nahezu eine Viertel Milliarde für Ar -

beitslosenfürsorge ausgcgeben wurden , daß auf
die Wintermonate ein durchschnittlicher Betrag
von 20 Millionen monatlich für dieze Akttonen

entfällt ? Aber da Du wahrscheinlich ein „ un¬
organisierter " Arbeiter bist , wie sie den Nazi
und Kommunazi zu Gesicht stehen , halst Du es

für ein Unrecht , daß der organisierte Arbeiter
die größere , die bessere Unterstützung bttommk .
Du regst Dich wahttcheinlich mit dem Herrn
Krebs darüber auf , daß der klaffenbewußte , der

seine Klaffenpflicht erfüllende Arbeiter die Unter¬

stützung bekommt , die eben dem nicht organisier¬
ten vorenthalten ist . Mit dieser Auffassung paßt
Du allerdings in das Lager der Herren Jung
und Krebs !

Aber was werd « » Dir den » die Rattonal ,

sozialisten biete «,

zu denen Du jetzt Deine Zuflucht nimmst ?
Glaubst Du , daß sie mehr für die Arbeits¬

losen herausschlagen , daß sie den Milita -
rrsmus beseitigen werden ? Auch wenn
es Zehnlausende Deiner Sorte gäbe und wenn
es den Nazis gelänge , uns eine Niederlage bei¬

zubringen , was wäre denn die Folge eines sol¬
chen „Sieges " ! Glaubst Du , der Nationalsozia¬
lismus wurde regieren ? Nein , lieber Anonymus
von Krebsens Gnaden , der Bürgerblock würde

kommen und di « sozial « Fürsorge abbaue » , den

Rüstungsfonds » nd das Militärbudget erhöhen ,
und Däne Nazi würden daun wie schon einmal

zu all dem das Maul halte « oder bestenfalls wie

von anno 1926 bis 1929 , als der Bürgerblock
Steuer » und BerwaltungSresorm , Abbau der

Sozialversicherung und Rüstungisouds durch¬
setzt «, es den Sozialdemokraten überlasten , sich
mit der Bourgeoisie herumzuschlagen , nach dem

bewähtten Rezesit : Geh Du voran , Tu hast die

großen Stiefel an !

Ob Du , lieber Homunkulus , aus der Re¬
torte des Herrn Krebs stammst , oder ob Du , wo¬

für nur ein kleines Prozent Gewißheit spricht ,
Wittlich existierst und Tein geistiges Gelb¬

hemd , das Du längst trägst , nun auch in ein

offizielles umgewandelt hast , Deine Worte

sind vielleicht schlicht , aber klug sind sie nicht. Du

solltest , ehe Du solche Briefe schreibst , die Dich
als Hohlkopf und Reklanffigur der Nazu hin¬
stellen , Dich hinsetzen nnd etwas lernen , damit

sich nicht der Herr Krebs , wenn er Deinen Bries
erhält , über Dich schief lacht . Um der guten
Meinung willen , die Wir von Dir haben , wollen
wir aber doch zur nüchternen Wirklichkeit zurück¬
kehren und das Wahrscheinliche annehmen , daß
Du ein Produkt der lebhaften und geradezu
orientalischen Phantasie d. e s Herrn
Krebs bist , der sich die schöne Illusion schaffen
wollte , er hätte einen Arbeiter bekehrt . . . und
bei dem es anscheinend so weit ist , daß er sich
bereits die Frage des Nestroyschen Holofernes
mit einer klemen Variante vorlegt :
Gern möcht ich wissen, wer mehr Schnauze hat :

Ich oder Ich .

Der päpstliche Nuntius aus Kowno

ausgewiesen .

Kowno , 6. Juni . Der päpstliche Nuntius

hat heut « morgens von der Regierung die-brief¬
liche Anweisung erhalten , das Land innerhalb
24 Stunden zu verlaffen .

17

Ämter esglischrm Stacheldraht .
Bo « August Wostupatsch .

Nachdruck verboten . Alle Recht « Vorbehalten .

Seit Lehne den letzten Bries von seiner Frau
eichalten , ist er kopfhängerisch und scheu , hat zu

nichts mehr Lust . Die an setnem Tische Sitzenden
wissen aus wenigen , am selben Lag gesprochenen
Worten , daß sie schwer krank wäre und sie sich
nicht mehr Wiedersehen würden . „ An was mochte ,
wohl der vierschrötige Ostpreußc denken ? " „ An
den Tag , wo er stolz und feines Glückes froh
zum erstenmal den Ring trug , . oder an die

bellten , ihn im Hafen erwartenden Kinder ? " - -

Er spttcht nur in kurzen , ost unverständlichen
Sätzen und würgt aphatisch die ihm hingcschobene
Essensportion herunter ; fitzt bis in die späten
Aberchstunden immer auf einem Fleck, — knurrt

wie ein bissiger Kettenhund , wenn man ihn in

seinem scÄstquälerischen Grübeln stört . Ein

Einzelschicksal btt dessen Weiterdenken man in

ohnmächtiger Wut die Fäuste ballt . Dort drüben

di « totkranke , verzweifelnde Frau und hier der

Mann , den man vom Fischdampfer heruntcr -
holte und einlochte .

Alle Fürsorge ' und Achtsanckek der in seitlec

nächsten Nähe lebenden Kameraden können den

tragischen Abschluß nicht hindern . Int grauenden
Morgen findet ein Frühaussteher - Lehn « am

Hosenttemen hängen . Zwei Kinder reihen sich in

die Millionen ttn , denen das Stahlbaü die

Eltern nahm .

Seitens des Lagerkommandanten wird alles

Erdenkliche unternommen , um der seelischen

Depression zu steuern ; alle Schauspieler , Bor -

tragskunstler und Borkämpfer können ungehin -
dett mit ttner Passierkarte von Camp zu Camp .
Der Ausführung von Soldatenstücken ( Krieg im

Frieden , — Ich halt einen Kameraden usw. )
wird stattgegeben , alles Matettal zur Herstellung

der Uniformen , selbstverständlich gegen - Bezah¬
lung geliefert . Doch ttn Umschwung in der

Sümmung tritt nicht ttn . — Das bißchen
Suppe , das gerade für das Frühstück reichende
Brot und der schon an alle Holzpfähle genagelte
Hering , genügen nicht um den Hunger zu stille »
und in der Kantine gibt es außer Marmelade

nichts mehr Eßbares zu kaufen . Die Flügen
zeigen sich bald ; gar viele , die schau ein rundes

Bäuchlein hatten , werden wieder schlank und die

andern schrumpfen immer mehr zusammen , sehen
bedeutend älter aus . Immer größer wird

die Anzahl derer , die bei den Müllkisten stehen
und die Abfälle auf ihre Brauchbarkeit durch¬
wühlen .

Es sind nur Polen , die schon längst ihre
Schaftstiefel der „ Tante " ablieferten und nun .
nichts mehr zu versilbern haben . Ihre ständige ,
galrz offen zur Schau getragene Freßgier , das

Abnagen der wenigen , noch an den Knochen
sitzenden Fleischreste , das Hermisfischen der schon
welken Kraut - und Rübenblatter macht sie zu

Parias , denen die Wachinannschaften und Offi¬
ziere offen die Verachtung zeigen .

Doch der Ultternehmungsgttst hat ein darck -

bares Feld gesunde »»; die in der Küche Beschäf¬
tigten nützen die Not rücksichtslos aus . Sie

fabrizieren aus den übrig bleibenden Fleisch¬
resten „faschiertd Leiberln " ; das von den Kno¬

chen abgeschabte Fleisch wird mit Brot vermengt
und aus diesem Gemengsel werden „Frankfurter "
gemacht , die sehr teuer an die Bankhalter und

an die mit Glück die „ Tante " riefenden Spieler
vettauft werden . Wir andern , die seit Mittag
Kohldampf schiebet» und denen die Gedärme

knurren , sehen httßhmigrig zu ; machen mechanisch
die Bewegung des Kauens mit .

Die uns bewachenden Tommys werden nur

um ein geringes besser verpflegt ; sie erhalten

wohl auskömmliche Brotrationen und statt des

Herings trockenen Klippfisch . Aber auch bei

ihnen wird die Sehnsucht , «rdlich wieder freier

Mensch zu sein , übermächtig . All «, ohne Aus ¬

nahme , stammen vom Festland , sind durch ihren
Dienst an dies « Insel gebunden und manche von

ihnen haben seit zwei Jahren gleichfalls ihre Fa -
mKie nicht gesehen . Was solch « in Alter in der

Verwünschung des Krieges und seiner Regie¬
rung lttsttt , wäre im Munde ttnes deutschen
Laichwchrmannes undenkbar .

Eine scheußliche Selbstsucht , die sich mit

Diebstahl paart , greift um sich. Ganze Fetzen
Fleisch werden im rohen Zustand vettauft und

die Erstehen lassen sich in der Küche Beefsteaks
braten , laden zu diesem Schmaus ihre Intimen
ein . Wird Krawall geschlagen , so httßt es , daß
di « Küche auf eigene Faust und eigene Kosten in

Douglas mehr Fleisch bestellte und die mit der

Kontrolle Beauftragten bestätigen diesen
Schmus , der , wie man behauptet , aus der La¬

trine ausgeheckt wurde .
Aber man wird vorsichtiger : am Eingang

zu jeder Hütte ist ein größerer , durch Bretter

abgeteilter Raum . In dem wohnt der ein blaues

Band am Arm tragende Kapitän . Er ist Zivil¬
gefangener wie wir , spricht perfekt englisch und

gibt die Anordnungen der KommarÄantur an

die in der Hütte Wohnenden weiter , verdtt '

metscht Bitten und Beschwerden .
In diesen » Verschlag wird nun getafelt und

wenn dem Käpten eine tüchtige Portion „Ge¬
hacktes " und ein Gläschen „ Whisky " hingestellt
wird , so ist er ge >»a»t fo fröhlich wie die anoern .

Längst ist es in den Kojen ruhig geworden ;
hie und da dreh ! sich ttner stöhneiid , wie unter

schweren Alpdruck , zur Seit « . Rur in der unter¬

sten Eck « der Hütte bleibt es bei Kerzenlicht wei¬

ter lustig , bis die zunächst Liegenden , in nicht
mehr meisternden Zorn ihre Treter an die Bret¬
ter werfen und damit einen allgemeinen Kra¬

wall entfesselnd
Die bisher gepflegte Kameradschaftlichkeit

geht zum Teufel und das gute Einvernehmen ,
das einen Klassenunterschied ausschloß , ist nicht
mehr . — Die > zu Mittags verabfolgte Fleisch '

Portion wird noch flttner und ist meistens un¬

genießbare Machs « , die nur ganz gesunde Zähne
zerkleinern . — In prächtigen Farben schillern
Fleisch und Saue « und die harten , nicht zu zer¬
kauenden Fleischbrocken werden mit einem Much
hoch in die Hohe geworfen , von den immer

hungrig «nhevfliegenden Möven erhascht , die

mit dem ergatterten Bissen gegen das Meer

fliegen .
Die an der Küche stehende Abfalltonne ist

in den Mittagsstunden dicht umlagert ; jeder
Knochen wird achtsam aus etwa noch vorhan¬
dene Flttfchreste geprüft und die schmierigen
Finger werden erst dann an der Hofe abgewischt ,
wenn nichts , aber auch gar nichts Eßbare » mehr
in den Abfällen enthalten fft.

*

Ich wehre mich mit aller Kraft gegen die

mich überkommende Mutlosigkeit ; stapfe auf den

hart und brüchig gewordenen Lehmboden her¬
um , entwerfe Fluchtpläne , die ebenso kindisch

wie meine Verzweiflung sind , und denke an die

Heimat , die irgendwo da drüben liegt und in

der es Mädels gibt .
Durch das brttte Doppelfenster fällt das

Sonnenlicht . Helle Strttftn liegen aus dem

dlankgescheuerten FuWodsn und auf den Betten ,
in denen Kranke liegen und die jeden Tag nach
dem Abgang deS nächsten Transpotts fragen .

Kein deutscher Arzt könnte sich besser der

hier liegenden Kvmken annehmen , wie der hoch¬
gewachsene Ire , der täglich nach jeden Kranken

sicht , tröstet und baldige Genesung vevspvicht .
Die nach ärztlicher Anweisung verbindenden und

die Verbände erneuernden Wärter sind aus '

nahmslos Deutsch «; der Norden und Süden , der

aus tausenden Wunden blutenden Heimat ver¬

ficht schon jahrelang geduldig und mit einer sich

stet « gleichbleibenden FreunoliMeit , seinen nttt -

nnter schweren Dienst .

( Fortsetzung folgt . )
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Luslmanöver über Prag .

Prag , 6. Juni . Heute in der zehnten

Abendstunde begann der „ Bvmbtnangrisf auf

Prng " , mit dem der morgig « Fkngtag eingeleitet
wurde , viele Laufende Menschen halten sich

an den Moldaunsern und auch sonst auf Straßen
und Plätzen angrsammelt , nm den „ Bombcii -

angrifs " und sein « „ Abwehr " zu beobachte «. Zu
sehen war nicht dielr nur bie Scheinwerfer «
strahlen und hie und da am dunklen Nacht «

Himmel ein Flugzeug . Zu hören Warrn dle

„Abschüsse " und die „ Bombenwürfe " und da «

Tunen und Tummen der Motor « . Nach kaum

einer Ttnnde hatte diese « lächerliche „Lchauspiel "
in dessen Hintergrund da » Gespenst der Tragödie
lauert , ein Ende .

,Iraser Tagblatt . “
Bor kurzem erst hat der „Sozialdemokrat "

Über eine journalistische Unanständigkeit des

sauberen SeusatiouMattes der Prager Bour¬

geoisie berichten können . Wollte >nan Tag für
Tag die Praktiken des noblen Organs verfolgen ,
so hätte man vollauf zu tun , seine Meisterstückeln
auch nur zu registrieren . Ter tägliche Mißbrauch
der Prcssemacht fiir alle möglichen Zwecke wurde

nirgends und von keinem Blatt so schamlos geübt
wie von dem Prager Gegenstück der Wiener

«Reuen Freien Presse " . Ja diese erscheint ge¬

radezu als harmlos , wenn man sie mit dem Pra¬
ger Konkurrenten vergleicht . Wir können dem

„Pr . Tagblatt " nicht immer unsere volle Auf «
merksamkeit schenken , gewisse Fälle aber verdienen

hervorgehobcn zu werden . So läßt sich das Or¬

gan der Firma Mercy , da » zum gut Teil von den

Annoncen der Prager Masseusen lebt und an den

Zuständen profitiert , die es dann noch in der

GertchtSsaalrubrik zum Gegenstand „witziger " Be¬

merkungen macht , von Herrn SamuclSaen -
ger - Berlin über den Leivziger̂ Parteitag in

einer skandalösen Weise reineren . Da heißt
es zuw Beispiel :

„ Es wäre im höchsten Matz « ungerecht , den

Wert und die Bedeutung dieser Arbeit zu unter «

schätzen. Auch außenpolitisch hat die offizielle
üwzioldentokrakie sich das groß « Verdienst erwor¬

ben , die Liquidierung des Krieges durch Der -

stänbtgnng mit den Siegerstaaten horbeizwführen
und der Ausbreitung von Rsvancheidre « wirk¬

samen Widerstand zu leist ««. Aber biese Be -

scheid « « - , dieser Mangel an schöpfa -

rischer Initiativ « , gerade auf sozia¬
lem Gebiet , wozu sie nach ihren Ursprüngen
urch ihrem revolutionären Bekenntnis verpflichtet

war , hat sie lm Sauf « der Jahre auf ein «

rein demokratische Linie abgedrängt ,
so sehr , batz sie den gräbst « « kapirali -
stischeu Unfug geschehe « ließ mtb , durch
ihre Vertreter in tztegievungen und Behörden ,
für ihn sogar mit di « Berantzwortnug übernahm . "

'
Tas ist nicht Nur glftigst « Polemik gegen die

Sozialdemokratie , sondern auch Hohn gegen
die Arbeiter , denen ein Sachwalter des

„gröbsten kapitalistischen Unfugs " nun Noch vor¬

wirft , daß sie zu schwach waren , ihn zu verhin¬
dern . Herr Saenger weiß sehr gut , woran eS

liegt, daß die gespaltene deutsche Arbeiterklasse den

Unfug der Kapitalisten nicht verhindern konnte

und er weiß auch sehr aut , welche Perfidie er sich

leistet , wenn er davon spricht , daß in Leipzig
die Kritik „ nur geflüstert " wurde —

denn er selbst tvürde kann , den Mut haben , durch

den Stur ; der Negierung Brüning die Hitlerleute
in den Sattel zu heben.

Das wahre Gesicht des „ Pr . Tagblatt "
zeigt sich dann — und das macht zugleich jede

Polemik gegen die erste Seite überflüssig — wenn

man ans Sette I als Zierde des Kulturorgans
rin schweinisches Bild ärgster Sorte er¬

blickt . der Leserschaft an , Schabbesabcnd serviert .

Das „ Reue Freie Pr. -Tagblatt " sollte

doch dieses Bild tagtäglich , dort , wo es sonst den

„Kopf de » Tages " bringt , al » sein Hauswappen
fahren : dir Mnnnerhanv , die sich am entblößten

Hinterteil einer Frau zu schaffen macht und dazu

der Text ! „ Glaube mir Maust , seelische Z » -

Neigung steht hoch über jedem körperlichen
Vergnügen " — das würde auch daS schönste
Sinnbild für die Zwiespältigkeit des Blattes

sein, das zwischen Seele und Materie immer den

Weg des goldenen Rebbachs zu gehen weiß !

Ungarische Wühle «
zwischen 28 » Juni und 7. Juli .

Budapest , 8. Juni . Der lermi « der

Neuwahlen für da » Abgeordnetenhaus wurde

durch Regierungsverordnung auf die Zeit vom

§8. Juni bis <. Juli festgesetzt. Tie Wahltage
in den einzelnen Wahlbezirken werde « /von den

Wahlkreisausschüssen frstgelegt werden .

'
Tod dreier Grubenarbeiter .

Budapest , 6. Juui . lMTJ . ) An der Kohlen- 1

grübe „ Graf Tiszas bei Ragykovascy , unlveit von

Budapest , versagte heute vormittag der Motor

der Bcnnlation , so daß zwei Arbeiter , die sich in

der Grube befände », und ein dritter , der den

beiden Kameraden zu Hilfe eilen wollte , von

giftigen Gasen getütet wurden . Zwei weitere

Arbeiter , die nut Gasmasken ausgerüstet waren

und an dir Rettung der drei Verunglückte «
schritten , fielen ebenfalls in Bewußtlosigkeit,
ikmuten jedoch noch rechtzeitig aus der Grube be¬

fördert lverde «. Sie wurden nach längerem Be -

vühen wieder zum Bewußtsein aebracht .

Der Mncheaer Glaspalast niedergebranat .
Fast 3000 Bilder vernichtet .

München , 8. Juni . In dem berühmten Münchener Glaspalast , der gegenwärtig , wie

alljährlich , eine große Kunstausstellung beherbergt , brach heute früh um drei Uhr ein Brand

aus , der so heftig « m sich griff , baß das Gebäude in kürzester Zeit in Hellen Flammen stand .
Ein « Stunde nach dem Alarm der Feuerwehr , um vier Uhr morgens , war der Glaspalast
vollkommen ausgebrannt . Es steht nurmehr das Eisengerüst , aber auch dieses ist
an verschieben «« Stellen bereits ringrstürzt . Die Feuerwehr muß sich darauf beschränken , die

angrenzenden Gebäude zu schützen . Der Südwind treibt die Funken mehrere hundert Meter
weit . Trotz der frühe « Morgenstunden ist die Umgebung des Brandplatzes von einer tausend¬
köpfigen Menschenmenge umlagert . Ueber die Entstehung des Brande « und den Wert der

vernichtete « Kunstgegenstände ist bisher nichts bekannt .
Der Glaspalast war im Jahr « 1853/54 als Jndustrieausstellungsgebäub « errichtet worden

und bestand nur ans Glas und Eisen . Seit 1888 fanden bis zum Weltkrieg « hier jähr¬
lich die von den Münchener Kttnstlerverrinigungrn veranstaltete « internationalen Kunstaus¬
stellungen statt . Nach eine » kurzen Unterbrechung durch Weltkrieg und Inflation wurden di «

weltberühmten Münchener Kunstausstellungen wieder hier gezeigt .
Kaum zwei Stünden nach der ersten Feststellung des Brande » ist der Glaspalast nurmehr

ein rauchender Trümmerhaufen . Noch immer bekämpft die Feuerwehr mit 35 Schlauchleitun¬
gen den Brand , der im Inneren des Gebäudes zur Stund « ( sieben Uhr früh ) fortwiitet . Die

Feuerwehr muß außerordentlich vorsichtig vorgehen . Immer wieder müssen wegen der Ein¬

sturzgefahr Feucrwehrabtcilungrn zurückgezogen werden .

An der Brandstätte ist auch Kultusminister Dr . Galbrnberger erschienen . Der ideelle

Schaden durch bi « Vernichtung einer solchen Auslese von Kunstwerten ist als nationale Kata¬

strophe zu bezeichnen . Di « rasend « Ausbreitung des Feuers ermöglicht « nur etwa fünfzig bis

sechzig Bilder von der letzten internationalen Kunstausstellung zu retten .

Der Schauplatz de « Brandes bildet « in wüste » Bild , der größte Teil des Palastes ist ein -

gestiirzt . Irr Brand war auf fiinfzehn Kilometer wie eine Riesenfackel deutlich sichtbar .

*

Brandstiftung ?
München Ü. Juni . Zur Stunde ( um 8 . 20

Uhr ) wütet im Innern des Glaspalastes der

Brand ununterbrochen weiter . Das Niesendach ist
vollständig zusaininengcstürzt . Slehengebtieben
sind tzrdiAich ein Tess des südlichen Pfessergc -
rüstes und Bruchstücke der Seitenumrandungen .
Tie Nordseite ist fast vollständig zerstört . Noch
immer , nach 4 Stunden , stürzen Teile der Ge¬

rüste ein . Tie Feuerwehr hat bisher nur zwei
Verletzt « zu verzeichnen . Dicht « Mcnschenmaffen
umlagern die Brandstätte .

Rach weiteren Informationen dürfte Brand¬

stiftung als Ursache der Katastrophe anzuneh¬
men sein, doch läßt sich hierüber noch nicht «
Bestimmtes sagen . Aus Brandstiftung läßt u. a.

die ungeheure Ausbreitung des Riesenvrandes ,
die das Rettungswerk von vornherein zum

Scheitern verurteilte , schließen .

Nnr ei « Bruchteil der Bilder versichert .

München , 6. Juni . Wie der Landesdienst des

Süddeutschen Korrespoudenzbüro authentisch er¬

fährt , sind von den im Glaspalast ausgestellten
Gemälden nur di « Leihgemälde , wie z. B.

di « fast vollständig vernichtete Sammlung der

Romantiker und die Werk « « ingelade¬
ner Künstler , ve - rsichert . Für alle ande¬

ren Werke war nach den Satzungen der Ausstel¬

lung die Versicherung Sache der Aussteller selbst .
E » ist daher anjuuehnren , daß tyt dem iuiftc *.

. henren ideellen Schaden durch die Vernichtung

Weltanschauung und politische Gesinnung
der Nationalsozialisten erfahren ein « scharfe und

charakteristische Beleuchtung durch eine Rede

ihres Landesvertreters G e b a u e r , in der dieser
Teutone sich bemüßigt gefühlt hat . seine und

seiner Partei Sympathien für den

Kubat und jeiuen Tramperlab zum Ausdruck

zu bringen . Da der „ Tag " die Red « unter

dein Titel „ Der Tramperlaß " abdruckt , muß
man annehmrn , daß Herr Gebauer tatsächlich
die Meinung der nationalsozia¬
listischen Partei vertreten hat . Zunächst
habe der Erlaß auf ihn , erzählt Herr Gebauer ,
keinen guten Eindruck gemacht ( wie ja Haken«
krenzlern gegenüber das Gebot „ Du mußt es

dreimal sagen ! " immer am Platze sein wird ) :
„. . als ich aber dir Verordnung zum zweiten -

male las , da fand ich, daß unter dem unmög¬
lichen Wortlaut der Fassung rin « gute

Absicht steckt , daß er in seinem Kern das

Ergebnis d « r Notwendigkeit darstellt ,
die wir all « empfinden . "

« das Deutsch ist so barbarisch wie die Gesinnung ) .
Für diese gute Absicht des Kubat findet der Herr
Gebauer noch eine Reihe anerkennender Worte .
So z. B. :

„ Soweit brr Erlaß sich gegen jene Auswüchse
des ANsflüglerwesens wendet , das man als

Apachentum be » Trampings bezeichnen
kann , gegen jene Entartungen im Sexnal -
wrsen , welch « ohne Rücksicht ans das

sittliche Empfinden jeder normale «

Menschen sozusagen vor aller vessenMchkeit
ihre Orgle « sriern und bi « man am

tresfrnbsien mit dem vulgären Worte » Schwel »
ntreten " bezeichnen kann , soweit stehen wir

bratschen Nationalsozioli ' trn voll nab ganz
hinter der Tendenz dieser Verordnung . "

Dann begrüßt er im Name « der Nazi den Erlaß
Kubat » und nach einer Schwefelei über geschlecht¬
liche Exzesse der Jugend bekennt er :

»Angesicht » solcher Gesohrrn ist er der »

slnchtt Pflicht « nb Schuldigkeit der

Behörden , cinzuschreiten , und deshalb stehen » le

deutschen Nationalsozialisten in

bezog » ns den guten Abslchtrtrrn de « Erlasses —

> » «egcnsatz zn Herrn Kollegen Dr . Strauß —

doll unk ganz hinter dem Land « » »

yrüsibrnttn "
Der „ gute « cht « kern " — Achtung ,
nicht verschlucken ! — ist ein « Bereicherung der

wertvollster Kunstwerke ein auch nicht an¬

nähernd abzusthätzender Sachschaden von

vielen Millionen Mark hinzutritt , da

wohl die meisten der Künstler ' im Vertrauen auf
die Sicherheit des Ansftcllungegcbäudes ihre
Werke nicht versichert haben dürsten .

*

M L n ch c n, 6. Juni . Der Brand des Glas -

palastes konnte gegen 8 Nhr früh von der Fenrr -
wehr gelöscht werden . Nach den bisherige «
Sicherstellungen wurden bei dem Brande rund

2820 Werke der Malerei , Graphik
und Plastik « in Raub der Flammen .
Bloß 50 bl » 80 Werke konnten von der Feuer¬
wehr wahllos gerettet werden . Unter de « ver¬

nichteten Werken befindet sich die gesamt «
Sammlung des Schweizer Malers Kuni

M a i e t, der mit 45 Bildern die Ausstellung be¬

schickt hatte . Auch das bekannte Bild von

Schwind „ Ritter Kurts Brautfahrt " ist ver¬

nichtet , sowie zahlreiche Werke hervorragender
Künstler .

Aufruf an Vas ganze deutsche Bott
zu einer HikfSakttv «.

München , 6. Juni . Im Kultusministerium
fand heut « mittags eine Besprechung über den

Brand de « Glaspalastcs statt . Es wurde be¬

schlossen , sofort eine Hilfsaktion durch öffentlichen
Aufruf an das gange deutsche Volk einzuleiten .
Ferner wurde vereinbart,eine Ersatzaus «
stcll u II a in der Neuen Pinalothok zu . ver¬

anstalten .

deutschen Sprache , während das „ voll und

ganz " seit langem zum ehernen Bestand
völkischer Phrasen gehört und durch jene Wiener

Polizeibeamten , die voll und ganz hinter
Schober stehen , geradezu geheiligt worden ist .

Daß aber die Partei des Kampfe « um die

„Selbstverwaltung " , so voll sie auch sein mag ,
einmal hinter dem Vertreter des bürokratischen
Machtgedankens und dem erbittertsten Feind der
Autonomie stehen könnt « , hätte man dicht
erwartet , auch wen « man ihr die Moral des
Kubat zugetraut Hai .

Nochmals wird dann das grundsätzliche Ein¬

verständnis erklärt und , als ob da ? Ganze
noch nicht lächerlich genug wirkte , schließt Herr
Gebauer feine Red « mit einem geschichtlichen
Rückblick , der einem der „Täglichen " Gruben¬

hunde angemessen wärer

„ Bor mehr al » achtzehnhundert Jahren
rühmte der akte Taeitus bi « keuschen
Tugenden der Völker Germanien »
— dessen Mittelpunkt damals Böhmen war — al »

Vo rdild . seinen entn reiten Römern .

Würde er heute ousstrhen und sehen,
was auS den Menschen Biheims geworden ist,
wir müßten uns vor ihm voll Scham in die Erd «

verkriechen . Deshalb hat die gute Absicht
tzcs 8a udesp räsideut « n unser « volle Bil¬

ligung . Aber das wirre , verhängnisvoll « Ge¬

strüpp , bas den gU' Ieu Kenn der Verordnung um¬

wuchert , mutz beseitiM werben , ltanrit die löb¬

lich « Absicht auch zur BerwiEchuug ge¬

langen kann . Wir ersucht « deshalb den Herrn

Landespräslbentrn , durch eine neuerliche , besser
gefaßte Verordnung das Erforderliche zu veran¬

lassen ! " —

Taeitus würde sich mit /Grauen vor allem von

dem böheimjsche » LandeSpräfiden »
t c n und von seinen germanischen Getreuen

und Gebauern wenden ; kehrt « er sich aber

dann in die böhmischen Wälder , fö fände er

nicht nur die Gendarme des Kubat ,

sonder « auch den Watzlik , den man zur

Erneuerung seiner Moral in den Urwald ent¬

sandt hat , und er müßte sich sagen , daß die

Wilden entgegen den Auffassungen seiner
„ Germania " nicht die besseren Menschen waren ,

sondern daß nach dem Untergang de » römischen
Reicher nichts Besseres « ach - ekom -
m e n sei !

Wie ein „sozialistischer Fusendsnhrer "
Kommunist wird .

Im „ Roten Vorwärts " vom Samstag , den

30 . Mai . ds . I . , wird unter großer Aufmachung
eine Erklärung veröffentlicht , die ein gewisser
E. König aus Römerstadt abgab . In dieser
„ Erklärung " kommt der junge Mann selbstver¬
ständlich zu der Auffassung , daß alle Jugend¬
lichen Kommunisten werden muffen und mit der

Partei der „sorialfascistischen" Führer nichts
mehr zu tun haben dürfen .'

Bon dem verrückten Bayernkönia Ludwig ist
bekannt geworden , daß er unter seine Gesetze
und Verordnungen schrieb : „ Ich , der König " .
Genau so fängt der König aus Römerstadt an .

Er schreibt nämlich folgendes :
„ Ich , E. König aus Römerstadt , bin Mit¬

glied der sozialistischen Jugend . "
Das ist eine Unwahrheit . Der E. König

aus Römerstadt war niemals Mitglied
der sozialistischen Jugendorgani¬
sation in Römerstadt . Schon gar nicht konnte

er „Jugendführer ", sein . Ob er Mitglied des

Arbelter - Radfahrervereines und Schriftführer
des Turnvereines war , wie er behauptet , wissen
wir zur Stunde nicht . Was wir aber von denk

„Ich , E. König aus Römerstadt " wissen , das ist ,
daß er Betrügereien , Diebstähle und

ähnliche Dinge auf dem Kerbholz hat . So wurde

er vom Bezirksgericht in Römerstadt am 24 .

August zu 14 Tagen Arrest verurteilt , am

14 . Jänner 1930 bekam er wieder 14 Tage und

am 12 . März 1930 wurden ihm 4 Tage zudik¬
tiert . Vorher hat seine Mutter in Visen Fäl¬
len seine Schulden , die er überall gemacht hat ,
bezahlt . Im Feber 1929 kam er in die Redak¬

tion der „Volkswacht " und bat mit gar beweg¬
lichen Worten den Genossen Zischka , ihm doch
30 Kronen zu borgen , damit er nach Römerstadt
fahren könne . Zischka gab ihm die 30 Kronen ,
König aber fuhr nicht heim , sondern hat das

Geld gleich in Sternberg versoffen . Am näch¬
sten Tage wurde er von der Gendarmerie ver¬

haftet , weil er in dem Orte Babitz bei Stern¬

berg einen Diebstahl verübt hatte . Die Gendar¬
merie erfuhr , daß er vom Genosse « Zischka Geld

erhalten hatte und fragte an , ob auch wegen die¬

ses Schwindel « und Betruges gegen ibn ein

Verfahren eingeleitet werden solle . Genosse
Zischka erklärte der Gendarmerie ; daß er dem

König das Geld geschenkt habe und er von einer

Verfolgung dieses Betruges ( König hatte sich
natürlich das Geld unter falschen Borfpiegelun -
gen ausgeborgt ) abzusehen bitte .

Dieser „ Jugendführer " von Römerstadt har
sich seit Jahren von Schwindeleien erhalten .
Seine Mutter hat unserer Lokalorganisation Ro -

merstadt erklärt , daß sie für die Schulden , die

ihr Sohn gemacht hat , nicht mehr aufkomme , son¬
dern damit einverstanden ist. daß er den « Ge¬

richte übergeben wird . Richtig ist es , wie der

„ Vorwärts " schreibt , daß er von einem Ort Hum
andern tippelt , nicht aber um zu arbeiten , son -
dern um sich durchhalten zu lassen .

Wir gratulieren den Kommmristen zu dieser
neuesten Attraktion , auf die sie sich recht viel ein¬
bilden können . Die sozialistische Jugend bedankt

sich für solche „ Jugendführcr " . Wenn sich bei
uns einmal ein solcher Mensch wie König ein¬

schleicht , dann Pflegen wir ihn nut möglichster
Raschheit und Gründlichkeit aus der Organisa¬
tion zu entfernen , weil wir nnsercn Jugend¬
lichen nicht zumuten können , sich mit solchen
Leuten an einen Tisch zu setzen . Bei den Kommu¬

nisten befindet er sich nicht nur in - guter Gesell¬
schaft , sondern es wird ihm auch die Zeitung zur
Verfügung gestellt und in zweispaltig überschrie¬
benen Artikeln werden seine König - manifeste
veröffentlicht .

Dies wäre über den „sozialisttschcn Jugend -
fühxcr König " aus Römerstadt mitzuteilen . Wie
wir übrigens erfahren , soll König demnächst nach

Rußland geschickt werden , wo er anf einem

Jugendkongreß zum Ehrenpräsidenten getvählt
« ' erden soll .

Vom Rundhink
Mont « » :

Prag : 11 . 30 Schallplatte «. 14 . 90 Nachnvittago -
konzert . 18 . 25 D « ritsch « Sendung : Soll man
Romane schreiben ? ThesendiSkussion : B. v. Bren¬

tano und Liepmann . 21. 10. Orchesterkonzert . —

Brünn : 11 . 80 Schallplatte «. 17 . 00 Schallplatte «.
18 . 25 Deutsche Sendung : Zwischen Lebe » und Tod ,

iraturtvisseirschastilicher Dortrag . 20 . 08 Schwedischer

Sängerchor aus Prag . — MLtzr . - Ostraei : 11 . 30

Schallplatte «. 18 . 30 Deutsche Sendung :
Reisen durch Sizt ! ,i «n. 22 . 15 Leichte Musik . —

Pretzburg : 13 . 20 Minagskonzert . 18 . 00 Kammer -

urusrk . — Berlin : 14 . 00 Neueste Schallplatte «. 20 . 00

OrchesterkviHert . — Breslau : 18 . 25 Wilh . Furt -
waugler dirigiert ( Schallplatte «) . 21 . 00 Kammer ,

musik . — München : 13 . 25 Neues ans Tonfilmen .
20 . 15 Kiener Tängerknabe «. — Wien : 20 . 10 Kam¬

me ratzend . — Moskau : 15 . 00 Nachnrittagskonzerr .
21 . 00 Abendkonzs «.

LMtlttch .
Prag : 11 . 80 Schallplatte «. 14 . 80 Nachmittags -

konzert . 18 . 80 Deutsche Sendung : Kan « und

wte sollen wir reisen ? tzwuerscheinnngen in der

schönen Literatur . 19 . 45 ZKHe . r - Duo. 21 . 00 Opern -

abend . — Brünn : 11 . 30 Schallplatte «. 18 . 25

Deutsche Sendung : Die Bekämpfung der

Ackeidtste ! . Gesimdheitäpsscge im JrWahr . —

Mähr . - Oftran : 11 . 90 Schallplatte «. 17 . 00 Orchester -
koi ' jtrt . 18 . 10 Zilhklvorträtze . — Berkin : 20 . 00

Hoffmamis Erzählungen , Oper von Offendach . —-

Leipzig : 19 - 30 Ovemarien . — München : 12 . 30

Orchesnakonzert . 19 . 95 Tvn Pasquale , Oper von

Donlzetri . — Stuttgart : 13 . 90 Richard Ta>: tz : r siupt .

— Meskau : 15 . 00 Nachmittagtkonzekt 21 . 00 Atzend -

konzttt .

Die Kubat - Nazi .
Die VorkMmpfer der Selbstverwaltung stehen ( «voll und ganz " )

hinter dem Landespascha !
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T agesneuigkeifen
Geh st denn nicht !

Im „ Tag " erscheint in der Rubrik „Partei¬
nachrichten " das folgende :

Durch . ein Versehen der Verwal¬

tung fand in einer Jahrrsanzeig « des

, > Tag " in dessen Folge 107 vom 4. ds . eine

Ankündigung des Films „ Im Westen
nichts Neues " Aufnahme .

Der LanVeÄeiter für Böhmen hat zwar kürz¬
lich im ,Tog " eine Verlautbarung veröffentlicht ,
welche vor gegen dichen Film gerichteten Demon¬

strationen wannte . Diese Verlautbarung war je¬
doch durch einen bestimmten Anlatz hervorgerufen
worden und verfolgte den Zweck , unsere Gesm -
nunySgenossen vor den Folgen zu bewahren ,
welche derartige Demonstrationen nach sich zu

ziehen pflegen , ohne unter den gsgebeneu Ver¬

hältnissen eine Aufführung des Filmes zu ver -

hindenn . Es hat sich writerS henausgestellt , dah

Der. nnrstrationen geigen den Film nur eine kosten¬
lose Reklame für ihn darstellen . Un^re Bewe¬

gung hat keinen Anlatz , zu einer ^derartigen
Reklame beizutragen .

Die grundsätzliche Einstellung gegenüber dem

Film ist durch di « genannte Verlautbarung nicht

berührt . Wir stehen nach wie vor auf dem Stand¬

punkte , dah der Film ,Lm Westen nichts Neues "

zur Gattung jener Film - Machwerke gehört , deren

durchsichtiger Zweck Geldverdienen heitzt .

Aussig , den 5. Juni 1881 .

I . A. des Parteivorstandes :
Jing . Rudolf Js u n g.

Ein Heller Kops , dieser Jung ! Was der nicht
alles durchschaut . Hot er also doch herausbekom -
men , daß der „durchsichtige Zweck " des

Remarque - Filans das Geldverdienen ist . ( und
will usts Weismachen , daß er ; mt deshalb ,
aus keinem anderen Grund , gegen den Film ist ).
Aber vielleicht erleben wir es noch , daß dieser
scharfe Denker auch bei anderen Filmen dahin¬
ter kommt , daß sie „ zur Gattung der Mach¬
werke " gehören , mit denen man — z. B. sein
Freund Hu gen berg — Geld verdienen will ;
vielleicht langt die Einsicht noch weiter , und er

kapiert am Ende , daß der durchsichtige
Zweck der kapitaliftischen Produk¬
tion überhaupt das Gelbverdienen ist und wenn

er einmal das durchschaut hat , wird er sogar
ahnen , daß durch eben diesen sonderbaren , aber

100 Jahre vor Rudi Jung schon von einem ge¬

wissen Karl Marx durchschauten Zweck des

Kapitalismus , ein „ Versehen " möglich ist , wie

es dem „ Tag " in Folge 107 passiert ist. Denn der

durchsichtige Zweck der Zeitungsinserote ist eben ,
hochgeschätzter Theoretiker des nationalen „Sozia¬
lismus " , auch das Geldverdienen !

Dagegen sind wir überzeugt , daß Adolf
Hitler aus rein idealen und selbstlosen Moti¬

ven handelt , wenn er für ein BersammlungZ -
referat 2000 Mark einkasiiert . . . fr .

bin „ Prominenter " der BürgerweU .
Chicago , 6. Juni . Der König der ameri¬

kanischen Gangster , Al Capone , hat gestern vor
den Gerichtsbehörden der Bereinigten Staaten

kapituliert . Er wird wegen Hinterziehung der

Steuern aus dem Einkommen seiner gesetzlichen
Tätigkeit , das uüf einige Millionen Dollar ge¬

schätzt wird , verfolgt . Al Capone hat bisher einige
Jahre hindurch die Bemühungen der staatlichen
und städtischen Polizei , die ihn überführen woll¬

ten , belacht und erklärte , er sei allzuktug , als daß
ihn jemand der Steuerhinterziehung beschuldigen
könnte . Die staatliche und städtische Polizei haben
diese Herausforderung angenommen und eine

eingehende Untersuchung über Al Capones Ein¬

nahmen und Vermögen angestellt . Al Capone ,
der keinen Ausweg sah , stellte sich schließlich selbst
dem Gericht . Er wurde gegen Hinterlegung einer

Kaution von . siO . OOO Dollar ( etwa 1. 7 Millionen

Kronen ) frcigelassen , wird jedoch vor ein er¬

weitertes Schwurgericht wegen Steuerbetrügereien
gestellt werden . Es droht ' ihm eine etwa fünf¬
jährige Zuchthausstrafe .

Das Schutzgesetz arbeitet .

Pilse », 6. Juni . Am 3l . Mai d. I . erzählte
der Pilsner Geschäftsmann Eduard Popper in

einem Pilsner Kaffeehause , auf die Böh -
mischeUnionbankseieinRünunter -
n o m m e n worden , weil das genannte Bank¬

institut gegen die Firma Liebicg in Reichenberg
eine Förderung von 800 Millionen X habe . Die

Bank erfuhr von dieser Behauptung Poppers
und erstattete gegen den Verbreiter dieses

unwahren Gerüchtes die Strafanzeige .
Heute hatte sich nun Popper vor dem Pilsner

Strafgericht wegen der Uebertretung nach 8 18

des Gesetzes zum Schutze der Republik zu verant¬

worten , weil er öffentlich unwahre Ge¬

ruch t e verbreitete , obwohl er wissen mußte , daß
dies in breiten Schichten der Bevölkerung eine Be¬

unruhigung zur Folge habe . Der Angeklagte
gestand den Tatbestand des ihn : zur Last ge¬

legten Deliktes ein , redete sich aber dahin aus ,

daß er feiue Mitteilung ganz diskret vorgebracht

habe . . Der Direktor der Pilsner Filiale der

Böhmischen Unionbank W e t i tz k Y sagte namens

der Zentrale unter Zusicherung der Wahrheit

seiner Angabe aus , daß die Böhmische Nuionbank

bei der Firma Liebieg in Reichenberg eine Ge¬

samtforderung von 60 Millionen X habe , von

welchem Betrage 37 Millionen X durch Wert¬

papiere und die Garantie zweier erstklassiger aus -

ländischer Banken gedeckt sind , so daß der unge¬

deckte Betrag bei der erwähnten Firma bloß 23

Der JSataftproletarier
Zeichnung von Arthur Stadler .

„ Herr Hitler , Sie find uns «och mehr wert alSSe ldte ; denn wir habe » uns immer cm « — na , lagen

wir mal : eine „Arbeiterpartei " gewünscht , die wir mit Rat und Tat unlerstütze » können . "

( Aus den , „111^. )

iiuiiiimiiiHiiiuiiiiiiiiiiiiiuiiinimiHiiMiniHiniinnMiiniuiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiinuiiiiiiiitiiiiiffliHiiiiiiiiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiiHiiMiiiiiiiiHiitiHUiiiHiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiitiiiiuiiiiiiiiuiu
Millionen K betrage , jedoch durch das bedeutende

Vermögen der genannten Firma sichergestellt sei .

Nach durchgeführter Verhandlung wurde

der Angeklagte vom Richter Oberrat Ben ^ nek

schuldig erkannt Und zu 600 X Geldstrafe , im

Nichteinbringungsfalle zu sechs Tagen Arrest ver¬

urteilt .

„ Makulatur " um 8 Millionen Mark .

Berlin , 6. Juni . - Das „Berliner Tageblatt "
meldet aus Konstantinopel : In den hiesi¬
gen wissenschaftlichen Kreisen herrscht große Auf¬
regung wegen des Aufsehen erregenden Ver¬

kaufes von Dokumenten als Maku¬

latur an Bulgarien . Es handelt sich um

ungefähr dreißig La st wagen mit Doku¬

menten , Papieren und Buchern , die hauptsächlich
aus den Archiven des ehemaligen Finanz -
mi n i st e r i u m s auf dem Sultan Achmed- Platz
stammen . Das Finanzministerium hatte aus

Sparsamkeitsrücksichten den Verkauf von altem

Kram aus den Archiven angeordnet . Diese
Weisung wurde so gründlich befolgt , daß eine

Unmenge wertvollen historischen
und auch politischen Materials mit¬

ging. Bon Urkunden über geistliche Stiftungen
allein sollen an 2000 verkauft worden sein . Ter

Raritätswert dieser Urkunden ist angeblich 1000

Mark Pro Stück , was eine Verschleude¬
rung der Summe von 2,000 . 000 Mark

bedeutet . Bon unschätzbarem Wert sollen jedoch

verschiedene Dokumente sein , die sich noch

auf die Eroberung Konstantinopels durch ' die

Türken , auf die Bulgaren , Petschenegen und

andere Völkerschaften beziehen . Wegen dieser

Angelegenheit ist nun eine Interpel¬
lation in der Rasionalversammlung einge¬

bracht worden , in der gefragt wird , ob irgend¬
welche Maßnahmen getroffen worden seien , um

die verkaufte » Dokumente zurückzubekommen .
Unangenehmes Aufsehen hat es auch erregt , daß

in Smyrna 40 . 000 Bände aus verschiedenen
alten armenischen und griechischen Bibliotheken
nach Gewicht verkauft wurden .

„ Der Reue Schulkampf " ist vor Beginn der

Ferien noch einmal , mit seinem 3. Heft, er¬

schienen . Die junge Zeitschrift , für die sich keines¬

wegs nur Schüler interessieren sollten , ist sichel-

lich in erfreulicher Entwicklung . Die Beiträge
verraten Ernst und ehrliches Bemühen , daneben

auch des öfteren beachtliches publizistisches Talent ,
wenn auch manches noch zu unklar , vor allem für

die provinziellen Leser - zu geschwollen formuliert

ist ( so der Vergleich zwischen Schüler Gerber und

Kostja Rjabzew ) . Die Rubrik „ Antworten " und

auch die . kleineren Glossen sind überaus lebendig

gehalten , von satirischem Esprit und stellen fast

durchwegs Volltreffer in die Visage der Schul -
und Schülerfeinde aller Lager , vor allem natür¬

lich des nachtschwarzen der „Deutschen Presse "
dar . Aus einer Glosse über den Karlsbader

Ghmnasialdirektor erfährt man von einer ganz

schäbigen Denunziation , die sich dieser famose

Herr aus gekränkter Eitelkeit gegen seine Schüler

geleistet hat , ein glossierter Brief einer Lyzistin

zeigt , daß sich der „ Neue Schulkampf " in sym¬

pathischer und offener Weise von dem zu distan¬

zieren versteht , was heute bürgerliche „ Jugend "

darstellt . — Das nächste Heft des „ Neuen

Schulkampf " wird nach den Ferien im Sep¬

tember erscheinen . Wir und mit uns wohl

alle Freunde der Jugend und einer modernen ,

gesunden Schule , freuen uns auf das Wiedersehen
mit ihm !

„Sport " ! Ein 60jähriger Hamburger Beam¬

ter lief in 23 Tagen von Hamburg nach

Friedrichshafen . Er zählte dabei seine Schritte .

Er brauchte für die 808 Kilometer lange Strecke

1,081 . 400,

Heilsbotschaft oder Sensation ? Aus Wien

wird gemeldet : Der Wiener Medizinal - Schule ist
es geglückt , eine der gefährlichsten Augenkrank¬
heiten , den „ Grünen Star " ( Glaukom ) , durch
eine neuartige Operation zu heilen .

Professor Dr . A. Fuchs demonstrierte in der

Gesellschaft der Aerzte einen Fall , in welchem
diese neue Operationsmethode angewendet wurde .

Die Methode besteht darin , daß die Linse bei der

Entfernung der Regenbogenhaut nicht verletzt
wird .

Amoklauf auf einem Dampfer . Auf dem

kanadischen Dampfer „ Empreß of Kanada " kam

es , wie bei seiner Lanoung in Yokohama bekannt

wurde , , zu einem blutigen Zwischenfall . Ein

Reisender von den Philippinen stach wahrscheinlich
in einem Wahnsinnsanfall blindlings um sich.
Er wurde schließlich überwältigt und den Behör¬
den in Hongkong übergeben . Der Wahnsinnige
tötete zwei chinesische Reisende und verletzte 29

Personen , und zwar neun japanische Reisende ,
unter ihften zwei Frauen , und 20 Mann der

Besatzung , die ihn zu fesseln versuchten .

Halbjahreskarten für Berufsreisende . Der Bund

der Vertreiber und Reisenden , Tcptitz - Schörvau (Foch- ,
'
gruppe des Allgemeinen Angestellten - Verbandes R ei¬

chende rg ) , macht aus die Notwendigkeit der recht¬

zeitigen Bcschaiffunp der begünstigen EisenbahnhaÄ-
jahreskarten für BevufSreisende aufmerksam . Diese

sind, nur für gewerlschasblich organisierte Berufs¬

reisende durch die Organisation erhältlich . Bestel¬

lungen sind bis spätestens 15. Juni d. I . an den

Bund der Vertreter und Reisenden , Teplitz - Schönau,
Eichwalderstraß « 39 , zu richten , woselbst auch nähere

Auskünfte erteilt werden .

Kultur im Rindertalg . Wir lesen in einer badi¬

schen Zeitung : Ein junger Mannheimer Metzger
. hat im väterlichen Geschäft . . . wundervolle Kunst¬
werke ausgestellt . Wir sehen das Schillerdenkmal
und ' die Büsten von Richard Wagner und Beeihcwen .

Diese Arbeiten sind aus Rindertalg freihändig
modelliert und lenken , die Aufmerksamkeit aller Pas¬

santen auf sich. Weilers sehen wir ein cdenfalls
öuS Talg angefertigtes Buch mit «mgespritztem be¬

kannten Spruch aus „Meistersinger " von Wagner ,
den Anisa ngstäkten aus „Fidöliq " von Beethoven
und den Worten Schillers „ Wir wollen sein ein

einig Volk von Brüdern " . Außer , seinen Wurst¬
waren sehen wir noch eine Trüffelzeichnung , dar¬

stellend den jungen Mozart , und eine Torte ans

Wurst gefertigt , alles Werke des fungen Künstlers ,
die bezeugen , daß auch im Metzgergewerbe Hervor -

! ragendes - und Künstlerisches geschafft werden kann .

Die Wollhandkrabbe von einer Seuche befallen ?
Aus Hamburg wird gemeldet : In der Gose-

Wbe , in der Dove - Eibe und im Hauptflußlauf stich
in den letzte »^ Tagen in zahlreichen Fällen verendete

Wollhandkrabben aufgefuuden worden . Man nimmt

an , daß dip unerwünschten Gäste , die der Fischerei
bekanntlich seit längerer Zeit ernste Sorgen machen ,

von . einer Seuche befallen sind und damit möglicher¬

weise auf die einfachste Weise und ohne Nachhilfe
die Gefahr abgewendet wird .

Ei « feiner Nazi . Zu sechs Monaten Gefängnis
wurde vom Schöffengericht in Minden der Ver¬

treter Karl Obavmeyor veuurteilt , der noch jüngst

als Stadtverordnetenkandidat der Nationalsozialisten
fungierte . Trotz eines Monatseinkommens von 400

Mark brachte es Lbermeyer fertig , arme Bausparen
um große Dumnien zu betrügen .

Erplosionskatastrophe . In einer chemischen
Fabrik in Staffordshire ( England ) explodierte ein

Benzintank mit über 200 . 000 Gallonen Inhalt . Ein

Chemiker verunglückte tödlich , zwei wettere erlitten

schwere Verletzungen .
Bon Gebetbücher « erschlagen . Samstag um

11 Uhr vorm . stürzte während des Gottesdienstes in

der jüdischen Hauptsynagoge in Munkars ein schwe-

rer Eichenschrank mit Gebetbüchern um , wobei der

fünfjährige . Knabe Benno Majeivik , der mit seinem

Bater beim Gottesdienste war , am Kopfe tökich

verletzt wurde .

Ausflugszüge der Staatsbahndirektton Prag -

Nord . Die Staatsbahndirektion Prag - Nord fertigt
am 21 . Juni einen Ansflugszug nach Dresden für

den Preis von 128 X ab . In demselben sind enthal¬
ten : die Fahrt mit Schnellzug hin und zurück , Früh¬
stück, Mittageflen , Jause , Rundfahrt mit dem Auto¬

car in Dresden , alle Eintrittsgebühren und die Un -

iallversicherung . Anmeldungen mit einer Angabe
von 20 X bei der Kassa Nr . 13 , Masarykbahnhof .
Die Anmeldungen müssen bis zum 15. Juni zwecks
Ausfertigung eines gemeinsamen Paffes vorgenom¬

men sei «. Dieser Zug wird auch aus Karlsbad zu

demselben Preise abgefertigt . Anmeldungen für die -

en Ausslugszug nimmt das Verkehrsamt in Karls¬

bad oberer Bahnhof entgegen . Für einen Zuschlag
von 30 X kann statt der Besichtigung Dresdens eine

Exkursion mit dem Autocar nach Meißen und nach

Moritzburg unternommen werden . — Am 12. Juni

wird ein Ausftugszug nach Hirschberg und nach

Bösig für den Preis von 68 X abgefertigt . Am

19. Juni wird ein Zug nach Starkenbach und Heidel¬
berg um dem Preis von 98 X abgefertigt werden .
— Am 26. Juni wirb wieder ein Ausflugszug nach
Dresden abgefertigt . Es werden Ausflugszüge nach

Berlin , Nürnberg und München in Aussicht genom¬
men . Anmeldungen zu allen Zügen nimmt die Kassa
Nr . 13 Masarykbahnhof entgegen .

Visen und Stahl .
Don Fritz Müller , Chemnitz .

Wenn meine Kinder in der Schule ein

Gedicht gelernt haben , so lasse ich sie zu Haufe
davon ein paar Zeilen aus dem Gedächtnis
niederschreiben .

Einmal ist das eine treffliche Rechtschrei¬
bung . Dann aber sehe ich, was sie nicht ver -

standen habe «.
Neulich hatte mein Großer „Siegfrieds

Schwert " gelernt . Es war schlechtes
'

Wetter .
Da hieß ich ihn , das Gedicht auf einen Zettel
zu schreiben .

Ein paar Satzzeichen stimmten nicht . Honst
aber war alles in Ordnung bis auf folgende
Zeile :

„ Da sah er Eisen und stahl genug . .
Ich wies mit dem Finger auf diese Zeile

und sagte : ,Hier hast du einen groben Schnitzer
gemacht ! "

Er fand nichts .
„ Guck dir einmal jedes Wort genau an ! "
Er fand wieder nichts .
„ Ein Dingwort hast du klein geschrieben ! ! "
Er fand abermals nichts .
Nun zeigte ich auf „stahl " .
Da sagte das Bürschlein : „ Das ist doch ein

Tätigkeitswort , nämlich die dritte Form der

Einzahl der Vergangenheit von ft e h l e n ! "

Ich war perplex . Da klärte mich der Junge
auf : „Siehst du Vater ! Siegfried wollte gern
ein Schwert schmieden , hatte aber kein Eisen .
Und wo er da in der Schmied so viel liegen sah .
da hat er welches weggenommen , und zwar
genug , um ein Schwert daran ? schmieden zu
können ! ! "

Anekdoten der Politik
Bon Jo Hanns Rösler .

Was selbst die Ha « « nicht vertragen
können .

Unweit des französischen Kriegshafens waren

Hai « gesichtet worden . Daher war eine Bersüguitg
ergangen , die den Matrosen daS Baden - im M « r

uwtersqgche. Trotzdem bemerkt « der Kapitän eines

Kreuzers « inen seiner Matrosen , der lustig im

offenen Meer schwamm . Er befahl ihn sofort zum
Rapport .

»Missen Sie nicht , daß das Baden verboten ist ?"
,Lu Befehl , Kapitän , aber ich habe ein sicheres

Mittel gegen Haie . "
„ Ein Mittal ? WaS ? "

„ Ganz einfach , Kapitän " , antwortete dar Ma »

trose , „ich habe groß auf meinen Rücken gomaft :
„ Der Krieg wurde durch die Amerika¬
ner gewonnen ! " Und daS können in Frank¬
reich nicht einmal die Fische vertragen . "

Di « einzigen Neutralen .

Während des Krieges fragte man den Prälat
Duchesn « über die Politik des Vatikans . Der Prälat
erwiderte :

„ Es gibt auf der gangen Welt nur zwei
Neutral « : Gott und den Papst ! Aber Gott

schreibt nicht . "
Paderewsky und Cilrmenceau !

Der berühmt « Pianist Paderewsky , der als

Delegierter Polens an der FviedenSkonferenz teil¬

nahm , wurde Clemenceau voryestellt :
„ Paderewsky ? " staunte der Tiger , „sind Sie

derselbe Paderewsky , der einmal als der größte zeit-
geniWfche Pianist weltberühmt war ? "

,Za " , nickte Paderewsky stolz.
„ Und jetzt sind Sie der Außenminister Polens ?"
„ Ja " , nickte Paderewsky noch stolzer .
Da sagt « Elemeneeau : s

„ Welch bedauerlicher Rückschritt . "
'

Napoleon .

Auf dem Wiener Kongreß sagte Napoleon :
„ Damals , als ich noch Artillerieloutnarit

war —"

Die erbgesessenen Souveraine rümpften die Rose.
Napoleon verbesserte sich:
» Mrzeihuug — ich wollte sagen : damals , als ,

ich noch die Ehre hatte , Artillerie -

Leutnant zu sein . "

Graf Schnwaloff .

Man sprach über die Geschichte Rußlands .

Graf Schuwaloff , der lange Jahve sich der ^

Gunst der Kaiserin Wifabech erfreut hatte , machte
« men Einwand .

„ Sie müssen cs ja wissen , Goos " , entgegaete
Chabrillan , „ Sie waren ja der Pompado « ^
dieses Landes, "
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Weg mit der heutigen Wannertleidnngi
cvlrvetts und Sporttletbung entvtngra 9teferm .

SenAntieiibunj im Sammer in EchcheinurZ . Wen «

die Hitze noch zur Unevr- näglichkeir gelteigern wird

KletneChronik

Die Geschichte vom Zucker.
Ohne Zucker könnte man sich hourr das Leben

nicht mehr vorstellen . Und doch haben unsere Bor¬

fahren von diesem Mittel , das Dasein zu versüßen ,
bis ins 13. Jahrhundert hinein noch nichts gewußt .
Man ersetzt « den Zucker durch den Honig , um den

Speisen ihren ; faden Geschmack zu nehmen .
Es süßt sich nllchr mit Gewißheit sagen , woher

der Zucker stanmil . Die einen vermuten , au ?

Indien . Ändere Keruben , daß der Rohrzucker aus

China nach Europa gekommen sei, da man im

Reiche der Mitte schon viele Jahrhunderte vor der

christlichen Zertrechuunig Zuckersirup genossen hab«.
Das Wort Mucker" stammt nach der Ansicht

mancher Gelehnter mm dem SanSkrit - Ausdruck

„Sortkrra " ab . und bedeutet in dieser indogermani¬
schen Ursprache so viel , wie „süß " . In Indien nannte

man den Zucke : später im Balksannnde „ Suchur "
«der »fSakar " . Dieser Ausdruck erinnert uns an das

Saccharin , dessen zweifelhaft « Vorzüge wir im Krieg «
kenm « n lernten . Das indische Wort „ Suchur " ist als

^Nugar " ( Zucker ) in die englische Sprache über¬

gegangen und wahrscheinlich dann zu dem deutschen
Ausdruck ,Lucker " geworden .

Schon hie . Aepypter und Griechen kannten den

Zucker und führten ihn unter dem Namen . Indi¬
sches Saltz " ' aus dem Orient in . ihre Lander ein .

Im 13. und 14. Jahrhundert wurde daß Zuckerrohr
m Arabien , Aegypten und Nubien importiert und

angepstaugt . Europäische Kaufleute , di « in den

Orient reisten , werden es um diese Zelit zum ersten
Male gesehen haben . Ucber Zypevn , Syrien und

Sizilien wandert « dos Zuckerrohr durch Kolonisten
nach dem neuentdeckten Amerika und fand in den

chemischen «ich portugiesischen Kolonien bald «ine

neue Hcmlstattc . Dir Insel San Domingo , die wir

heute Haiti nennen , entwickelt « sich im 16 . Jahr¬
hundert zur ' größten Rohvzuckerplantage der damals

bekannten Wollt. - ' Der Zuckerverbnauch Europas muß
um diose Acht schon riesig groß gewesen sein . Denn

don den erhobenen Zuckrrzöllen wurden , wie die

Geschichtsschreiber versichern , alle Herrlichkeiten der

Paläst « Kaiser Karis V. bezahlt . Ais «oste Europäer
entdeckten die Benetioner im 16 . Jahrhundert das

Mittel , den Zucker zu reinigen und zu raffinieren ,
indem sie die primitiven chinesischen und arabischen
Verfahren vervollkommnet « » .

Gegen Ausgang des Mittelalters und Anfang
der Neuzeit hielt man den Zucker zunächst nicht für
«in Germßmittel , sondern für ein « Art von Medizin .
El wurde von den Aerzten verordnet ; all « möglichen
Kranllheitem sollte er heilen . In manchen Ländern

hatten di « Apotheker das auSschSießlliche Berkaufs -
ncht . Schließlich wurde der Zucker für das Leben

derart ^unentbehrlich, daß man im 16. Jahrhundert
von einem langwelligen Menschen sagte : er ist ein

Apotheker; ' oder: ein Mann „cchne Zucker " . .

Natüvsichwar cher . Zucker damals . außerordent¬
lich teuer . Man verkaufte, , ihn lot >weise . Trotzdem
Ärgert« sich bafd hi « Gewohnheit «in , Frücht « mit

Zucker im HoüshM ^elinzumachen". Auch zur Zu¬

bereitung von Nachspeise « beim Essen wurde er ver -

ivendet . Man aß di « Gericht « um jene Zeit ungr -

wöhulich stark tzewürzt . Um den fchapfen Geschmack
von der Zunge zu vertwekben , mischt « man unter di «

Nachspeise beträchtliche Zuckermengen.
. Ais in die Zeit des Dreißigjährigen Krieget

war der Zuckergeuuß « in Borrecht der Begüterten .
Erft wi 18. Jahrhuiidcri , gleichzeitig mit der Ein¬

führung des Kaffees auch bei den wenig Bemittel -

>e«, wurde der Zucke- rverbrauch in ollen Volks¬

schichten Europas allgemein .
-

Gegen Ende des 18 . Jahrhunderts endtich

taucht « zum ersten Mal « die Zuckerrübe ans .

Ihr Anbau wurde aus volkswirHchaftlichen Grün¬

den von allen Staälsrcgionimgen gefördert und teil¬

weise erzwungen . , Heut « - werden auf der ganzen

Tolr etwa 6 bis 8 Millionen Tonnen Rübenzucker
und annähernd die doppelte Menge Rohrzucker jähr¬
lich produziert . B- M. V.

Es gilbt zweifellos kaum «ine unbequemsre ,
unzweckmäßigere und unpraktischere Kleihung als

die heutige Diänluertzleidamg . SetM die Mediziner
hoben durch genaue Ällessungen uns Beobachtungen
ftstgestellt , daß die MäiMsrAeidung außeroidrnttsch
ung : slund ist . Da di « Berdunftnng durch die eng «
und vollkommen adgeichtossene Kleidung staatl be¬

hindert wird , so entsteht um den Körper eine Dnuft -

Ungewöhnlich , aber praktisch .

Ein Reformer der MämwMeidung , der bei sich
angefangen hat .

schicht, die etwa dem tropischen Klima entspricht ,
urd frag . os viel ungesunder ist als der Zuftaich,
den die leichte Kleidung unserer Frauen zur Folge
bat . Es ist öeltsam , daß unsem : Aerzte nicht mit

größer «: Energie gegen solche Kleidung Sturm

laufen rind daß sie vor allen Dingen seiber nicht

den Wut ousbringen , sich von einer jo ungefunden
Kleidung loszusageu .

Am meisten treten die Nachteile der modernen

Wer hat die Zahubiirstr erfunden ? Die Zahn¬

bürste , die siir ein Zivilvatonsmerkmal gibt , ist in

ihrer heutigen Form erst 180 Iah « all . Vorher

benützten die Menschen primitivere Werkzeuge zur

Zahnrenriguug . Diese Tatsache geht aus einer Zu -

sanrmenftellung des Jour . ua ls der englischen Haw-
delskamnrer hervor , das di « ältesten Londoner

Firmen aufzählt . Dreißig dieser Firmen können

ihren Ursprung bis ins 17. Jahrhundert zurück ver -

folgen : 606 sind 106 und mehr Jahr « alt . Zu

diesen letzteren Firmen gehört auch die von W.

Addis , die noch heut « Zahnbürsten herstellt . Der

Gründer des Geschäftes, W. Addis , erfand s im Jahr «
17M . di « Zahnbürft «» indem er « mig » - Löcher m

einen Knochen bohrt «, Haar « von einer Kuhhaut

abschnitt und sie in di « Löcher steckte . Damit remigtt
er sich i refft ich sein « Zähne . Später vervollkommnet «

er diesen Gebrauchsgegenstand und begründete da¬

mit «ine neu « Industrie .

Die ewige Zündkerze . Der Wiener Ingenieur
Dr . Ringer hat em « „ewige Zündkerze " erfunden
und zum Patent angemeldelt . Sollte sich die Enfin -

düng bewähren » so dürften Automobil - und Flug¬

zeugindustrie größten Nutzen von ihr haben .

Die größte illustrierte

WocftenscArifl

fruftebaf ieden fonnt « ut
Überall erftäMIM

durch ' lästige enge Kragen , durch Hosentträger,
Westen nnd Jaketw . Die praktischen Proteste , die

entstehen , sind , nicht iurmeu schön, so daß sie der

Resormbewegimg der Herrenklridung häufig genug

Abbruch tun . Di « Bestrebungen einer Reform der

modernen HevrenAeidung sind ziemlich zahlreich
Bon Wien , von Amewika aus , ja auch in Deutsch¬
land sind Versuche unternommen wprlden , der Smu > -

llofigkeit der Hevrennrrwe ein Ende zu bereiten und

praktische , angenehme , hygienische Formen einer

mover . nen Herrrntleidnng zu flicken . Man hat sich
über die 96 Knöpfe der Männer lustig gemacht ,
ümn hot sein « steifen Kragen kritisiert , sein Merger
' beim Kragenknopf MIbet x« inen ständigen Gegenstand
des Humo « in unseren Witzblättern . Trotzdem sind

bisher alle Versuche einer durchgreifenden Reform
odor einer Revolution der Horrenkleidung fehl ge¬

schlagen .
Di « • Reform der HerreiÄeidung wird deshalb

von einer ganz anderen Seite kommen müssen , näm¬

lich von der Arbeitskleidung her und vom Sport .
Bei den breiten Schichten der arbeitenden Bevöl¬

kerung hat sich langsam eine einfache zweckmäßige

Al ' be ' nMeidung durchgesetzt , die heut « in der Haupt¬
sache nach auf die Arbeit . und den Arbeitsplatz be¬

schrankt bleibt , die aber in ähnlichen Formen auch

schon in der Freizeit der sonst im täglichen Leben

in Erscheinung getreicn ^ ist. . Diese Kleidung wird

sich schon deshalb auf die Dauer durchsetzen müssen ,
weil sie hygienischer , bequemer , einfacher und Prak¬

tischer ist. Den stärksten Antrieb zur Reform - er
HerrenKeidung bringt aber fraglos der Sport . mit

sich. Hier hängt di « Leistung nämlich in außer¬
ordentlichem Maße von der Zweckmäßigkeit der

Kleidung ab. Hier kann u « m infolgedessen kein «

Konzessionen am die Mode machen , llnsewe in den

letzten Jahren schnell «iwachsende SporMeidumg
beginnt langsam über di « Sportplatz ? hinauszu¬

wachsen . Sie wird zusammen mstz der Arbeitsklei¬

dung die Reform d « heutigen unzweckmäßigen nnb

ungesunden Herrenmode erzwingen .

Die gut « Kinderstube , in die - uns Frau Karo -

lin : Schönau ( Prag ) am vergangenen Freitag

führte , wobei sie den Wert der Religion für die Er¬

ziehung betont «, die ist dem Proletarier ungefähr
ebenso erreichbar , wie die Stermenwekt , von der Dr .

Georg Alter ( Prag ) allerhand Merkwürdiges er -

zählte ; von Planetoiden , Saturnringen und Kometen

sprach er in jenem kunstvoll verwickelten Satzbau ,
dessen sich deutsch « Gelehrte vom Lateinischen her zu

bedienen pflegen . Für den Laien doch mehr Kuriosi¬
tät , als wirkliche Belehrung , sollten solche Vorträge
nur im Rohmen gut onfgebauter Zyklen erscheinen -
Ein solcher wickelt sich in Dr . Paul Nettis Bock¬

trägen Eber musikalische Formenlehre ah ; diesmal

ging «r zu den neueren Düngen des 18. und 16.

Jahrhunderts über , wieder mit Schallplatten ge¬

schickt illustrierend . Berich Erstattung über Kultur¬

arbeit des vergangenen Jahres brachte Prof . Dr .

Oskar Frankl , der von der Tagung deutscher
BoMbiÄmer in Berlin im heurigen Mai und neben

anderen Kongressen ausführlicher von der 3. inter¬

nationalen Lehrfilmkonferenz in Wien erzählte .
Heber mtemattonäl « Zusammenarbeit auf dem Ge¬

biete des Lehrfilmwesens iprach auch der Lehrfilm¬
referent der Prager Urania , Fachlehrer Joses
Kühnel . Hierin ist manches vorbereitet , beinah «
alles noch zu tun ; den Hauptgrund , warum es mtt

dem Äehrfibm nicht recht vorwärts gehen will ,

konnte - uns den Redner freilich nicht sagen : der liegt

darin , daß auch der Film , wie jede Kulturäußernng ,

zum Gegenstand der profitheischenden kapitalistischen
Bewirtschaftung geworden ist und sein muß , solang «
- das System besteht ; die Idealisten aller Länder wer ¬

den darin nur leichte Abschwächungen , niemals

wirklichen Wandel • schäften " können : alle unsere
Schmerzen sind wirklich nur aus diesem « inen Pamir
zu- kurieren . Dasselbe gilt ja für alle Kunst , buch

für das Konzertleben ; Walter Seidl ( Prag ) brachte
mit seinem Bericht - über Prager Konzert « des ver¬

gangenen Jahves wohl den formell und inhaltlich
wertvollsten Vortrag der Woche. Er spricht bildhaft
und präzis , mit freimütiger Ablehnung des Min¬

derwertigen und aufrichtigem Lob für das Gute ,

nicht ohne feine Bosheit und voll Geist . So ent¬

stand eine ausgezeichnete Uebersicht über die Kon¬

zerte in Prag , aus der im Grundsätzlichen auch dir

Provinz viel lernen kann . Mit Recht behandelte er

deutsche und tschechische Konzert « ; >es wär « gut ,

wem : dies auch m der Behandlung anderer Kultur¬

bereiche geschähe : erst der Vergleich läßt den wahren
Wert der Ewzelleisrung hervorrreten . Seidl - iw *

langt , was wir überall so schmerzlich vermissen :
mehr musikalische Gegenwart und planmäßige Zu¬
sammenarbeit zwischen den ausländischen Konzert¬
gebern und den inländischen Veranstaltern , damit

Wiederholungen in den Programmen vermieden

weiden . — Richtig musikalische Bergaugenh - il war

das Chorkonzert des deutschen Sängerbundes Holle -
schowitz am letzten Sonntag — das alles haben wir

vor und mehr Jahren auch schon gehört —, Ro¬

mantik des Kleinbürgers . Dafür brachte uns das

tzrowleichnamskonzert Musik - er Gegenwart — den

Lindberghflug von Kurt Weill . auf die Worte

Bert Brechts . Prächtige Aufführung durch den

deutschen Mänuergesangperein , das Orchester des

iRa - iojournalS , die Herren Jost Berkmiawu ( Lind -

vergh ) , Dr . Hermann Elim ( Baritonsoli ) und Mag¬
nus Andersen ( Baß ) unter Leitung von Dr . Hew -
rich Swoboda . Tas war einmal , nach so diel

' Langeweile , eine aufregende Angelegenheit : in der

scheinbaren Sachlichkeit des prosaischen Textes , der

vielfach ' linear geführten , von Hazzrhythinen gefag -
len Musik zittert der PuWschlag des Erlebnisses ,
eines GcgeucharPeÄebu - isses ; wie " jung und sport¬

gerecht klingt die Stimme Li- ndberghr . da « r sich

vorlsttllt und seine Vorbereitungen trifft ; packend
unheimlich geistern die Nebel über dem Weltmeer ,
aufregend alle Phantasie erhebt sich - er Chor de :

antwortenden Schiffe auf die besorgte Frage der

Stadt ?dc - w Dort ; nerveuspannrnd der Kampf de ?

Fliegers mit dem Schlaf , unglaublich rührend ietn

Zwiegespräch mit sein-o. it Motor , — aus der jedem

echten Sporkl «r bc^cmnten Personifizierung der

dienstbaren Maschine heraus . Groß bauen sich kano¬

nische Chöre auf und der - Abschluß kommt gar nicht ,
wie es alten Stils grwesen wär » , mit unerhörte «!
Jubütr - ara , sondern fast trocken abbrechend , — nach

solcher Leistung gibt es für den Flieger se ' bst u- ur

Rrthe , für die M- iiiwalr Respekt . Hier ist sicher ei «

neuer Stil gefunden , Ereignisse der Gegenwart in

bebrütend « künisKerischer Verdichtung unserem Ge¬

fühl lebendig zu machen . Es ist überhaupt , » Mich ,
« Hvas aus unserer Zeit , aut unserer Weir ,

wohltuend wi « frischer Regen nach all dem Lavendel¬

duft - und Bächleintraiuschen und Brnnnlettiflleßen . —
Eineu Blick in die Zukunft abe ; ließ uns Genosse

Janetschek tun mit seinem Bvrbericht über das

b: v»rsteherde Aussiger Arbeitersängerfest : nicht nur

in ' die nahe Zukunft dieser Festtag «, sondern in die

weitere , da aus der Seel « dkS kämpfenden Proleta¬
riats eine neue , lebendig «, kraftvoll weiterführende
Kunst erstanden sein wird . Fürstenau .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Automobil - Kartell .

Ptag , 6. Juni . Di « Gesellschaften : Böhmisch -
Mährische - Kolben - Tanök A. - G. , Äodawerke sowie
die Tatrawerke haben , wie uns mitgeteilt wird ,
ein Uebereinkommen in der Richtung getroffen ,
daß sie eine gemeinsame Organisation für di «

Erzeugung und den Verkauf von Automobilen
bilden . Die Marken Prag « , Skoda und Tatra

werden jedoch so erhalten werden , daß die neu¬

geschaffene Organisation eipe der General

Motors - Gesellschaft ähnliche Form haben wird .

Vom Prager Rundfunk

Spiritus . . .
Von Franz Müller .

Er hieß ' aber nein , wi « er hieß, tut nichts
zur Zache. Er war vor dem Kriege in einer

broßen Ziegelei in Berlin-Eharlottenburg be -

ichästigt und dort geschah es , daß ihm ein stür¬

zender Ziegelstoß « s link « Bein zerschlug. Ta

bekam er eine Prothese und eine kleine llusalls -
rente und die Werksleitung war so entgegenkom¬
mend , daß sie ihn zu leichten Arbeiten verwen¬

dete. Er handhabte den Kehrbesen, besorgte
steine Botengänge und schlug sich so durch das

»och seinen Begriffen immer noch goldene Bor¬

kriegsleben Deutschlands.
Dann kam der Krieg . Eines Tage » »rat ein

Arbeiter, der eine der vielen Ziegelpresien zu be -

dienen hatte , nicht zur Arbeit an . Weil wenig

sachkundige Arbeiter da waren — sie lagen ja alle

' N Frankreich - oder in Rußland » nd kämpften
gegen die Feinde — rief man den , von dem diese

««schichte handelt , zur Presse . Einen Tag —

M ward ihm gesagt — würde es schon gehen ,

svenn er auch Invalider sei. Und am andern

Ätsfe würde sich ja ,doch wohl wieder ein gesun¬
der Arbeiter für die Ziegelpresse finden . Und

unser Mann ging ohne Widerspruch an die Zie¬

gelpresse —nicht wahr , man muß doch dankbar

Mn dafür , daß ' man als halbe Arbeitskraft , als

«küpvcl überhaupt stoch beschäftigt wird — und

bediente me Presse bis zum Frühstück . Und

' uns Minuten nach dem Frühstück zerquetschte
>hw die Maschine die rechte Hand . Ta bekam

eine größere Unfallsrcnte und wurde entlas -

sen , denn er war nun ein ganzer Krüppel und

überhaupt zu nichts mehr zu gebrauchen. Aber

er schlug sich immer noch redlich durch das nun

schon weniger goldene Leben .

Und dann kam der Umsturz und nach dem

Umsturz die Inflation . Was das ist : die In¬

flation — das hat der Mann mit dem zerschla¬

genen linken Bein und der zerquetschten rechten

Hand nie rocht begriffen . Er wußte nur , daß er

plötzlich keine Unfallsrente mehr bekam . Da

machte er sich auf und ging zu Fuß — trotz der

schon recht altersschwach gewordenen Prothese ,
die nun schon quietschte und schrie bei jedem
Schritte und - unerträgliche Schmerzen verur¬

sachte , weil sie nicht mehr recht sitzen wollte , —

zu Fnß also ging er in seine böhmische Heimats¬
gemeinde , hungerte sich von Berlin herein bis

in das verlorene Nesi , das seine Heimat war

und das er noch nie geseheu hatte . . Die Heimats -

gtzmeinde — du lieber Gott ! —, was sollte die

mit dem Krüppel ! Manchmal bekam er eine

Unterstützung und inanchmal auch nicht, " wke ' s

schon so ist. Und weil er nie ein gutes Gesicht
sah , wenn er inu Hilfe bat , und weil er nicht
Vater , noch Mutter , noch Bruder hatte , so ging
er auf die Straße und sagte zu sich selber , daß
man ja nicht nur in seiner Heimaisgemeinde
betteln könne . Es ist wahr — man kann an¬

derswo auch betteln und ost mit mehr Erfolg
als zu Hause . Aber die Zeiten lvarcn und blie¬

ben auch außerhalb Teutschlands schlecht und

die Konkurrenz war groß und ehe der mit seiner
kreischenden , wackligen Prothese aus einer Her¬
berge loszog , um seinem nunmehrigen Berufe

zu obliegen , waren genug andere da , di « schnel¬
ler liefen und die Häuser vor jhm besucht basten .

Ta^ gab es nun wieder magere Tage und da

fraßen sich Kummer und Zorn ins Herz unseres
Krüppels hinein und er gedachte zu sterben . Er

besaß einen guten starken Hosenriemen , ein

Uebevbleibsel aus besseren Tagen noch . Daran

wollt « er sich aufhängen , damit er nicht mehr
hungern und nicht mehr in verlausten Herbergen
schlafen und seine Prothese nicht mehr kreischen
hören müsse . Aber siehe — es gebrach ihm , da

er den Riemen schon um den Hals geschlungen
und einen passenden Haken in der eben ganz
leeren Herberge gefunden hatte — plötzlich am

Mute . Und er gürtete feinen Leib wieder mit

dem Riemen und hängte sich nicht . Ans " S « « r -
ben aber dachte er - trotzdem immer und er lebte

nur noch , weil er sich anders nicht zu helfen
wußte .

Es ging imnrer mehr bergab mit ihm . Die

Leut « sagten , daß er ein verkommenes und ver -

lvahrlostes Subjekt sei. Und damit hatten sie
ja auch recht , weil es wahr sein mußte . Hatte
er niehr erbettelt , als zur Fristung des Lebens

unbedingt notwendig war , so kaufte er Schnaps .
Später genügte der Schnaps nicht mehr und er

tat , wie alle anderen HerbergSbrüder tun , das

heißt , er kaufte Brennspiritus , verdünnte ihn mit

Brunnenwasser und trank ihn so — hakbliter -

weisc . Das tun die meisten von denen , die lange

auf der Straße leben . Brennspiritus ist billiger
als Schnaps , reizt die Kehle mehr als dieser und

führt schneller zum Ende . Als unser Mann

schon viele Liter Breimspiritus getrunken hatte ,

erfuhr er . daß Rentenbczieher , deren Rente durch
einen Unfall in Deutschland begründet war und

denen die Rente während der Inflation - einge¬
stellt worden war , sich bei den deutschen Behör¬
den melden müßten . Wenn dann sonst alles in

Ordnung war , sollren sie die Rente wieder be¬

kommen und eine Nachzahlung sür soundsoviele
rentenlose Monate dazu . ES fand sich jemand .

der dem Krüppel die notwendigen Formulare
beschaffte — Formulare sind immer und zu allem

notwendig —, die Rubriken auf dem Papiere
ausfüllte und nach Deutschland sandte . Und

dann bekam der Mann 4000 tschechoslowakische
Kronen als Nachzahlung auf , seine Rente und

einen Brief , in dem zu lesen war , daß er von

dem und dem Tage an monatlich 380 . — Ke

Rente bekommen würde .

Als ihm das vorgelesen wurde , brach er erst
in « in greuliches Gelächter und gleich darauf in

ein schreckliches, haltloses Weinen aus . Ich habe
es selbst gesehen und gehört . Noch nie vorher
hatte ich ein solches Gelächter gehört und noch
nie vorher habe ich « inen Mann so weinen sehe «.
Ich glaube nicht , daß man so etwas beschreiben
kann und werde mir deshalb mit einem zweck¬
losen Versuche nicht erst Mühe machen . Es war

eben schrecklich . Tann aber , als er sich etwas

beruhigt hatte , begann er zu reden und erzählt «,

seine Hände vorzeigend , wie er mit diesen Hän¬
den geschunden habe und wie . er trotzdem , trotz
seines Fleißes , den man ihm mit Zeugnissen oft
und oft bescheinigt hatte •£> zum Herbergsbru¬
der und Spiritustrinker werden mußte , lind wie

ihm mit d » n 1000 . — Ke und der weiteren Rente

geholfen gewesen wäre , wenn er sie,vor sechs oder

sieben Jahren bekommen hätte , als er noch
Mensch zu sein glauben durste . Dann aber ging
er hin und setzte durch , was er vorher jedem ,
der es hören wollte , gesagt hatte : Er versoff di «

4000 . — Ke binnen 14 Tagen , weil er eine

Alkoholvergiftung bekommen wollte . Er hat
seine Alkoholvergiftung auch wirklich und richtig
bekommen und ist, ganz plan Mäßige wie er sichs

vogenommen hatte , daran göftorben . Binnen

vierzehn Tagen . , ,
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Ein gutes Los
ist das Los der ksl . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klosse der 21 Lotterie schon am 16 . u . 17 . Juni .

Kunst und Wissen

Aum Direttionswechlel im Prager
Deutschen Theater .

Mt Mlauf der kommenden Spielzeit 1931/32

geht die Aera Bolkner zu Ende . In einer Zeit schwer¬
ster allgemeiner und Theater - Krise und unter beson¬
ders bedeutsamen Krisenerscheinungen des Prager
deutschen Theaters ist der Deutsche Thealcrverein vor
die doppelt verantwortungsvoll « Aufgabe gestellt , den
beiden deutschen Bühnen in der Hauptstadt der Repu¬
blik eine Führung zu geben , von deren Bewährung
es abhängen wird , ob das Prager deutsche Theater¬
wesen in seinem vollen Umfang erhalten bleibt .

Wie bekannt ist , hat der Theaterverein bereits

Verhandlungen mit Herrn Dr . P a u l E g e r wegen
der Uebernahme der Direktion eingeleitet , Verhand¬
lungen , die bei Annahme der Bedingungen durch
Dr . Eger den Abschluß des Vertrages mit ihm als

kicher erscheinen lasten . Im Hinblick auf diese Tat¬

sachen erscheint es uns notwendig , zu betonen , daß
Wir die Ausschreibung eines so wichtigen
Postens unter allen Umständen für das Richtige hal¬
ten , insbesondere aber in diesem Falle , weil es sich
eben um die Direktionsführung in Spieliahren
handeln wird , die wirtschaftlich und künstlerisch für
die wichtigste und größte deutsche Bühne des . Staates
entscheidend sein werden . Deshalb stellen wir

fest, daß in der Sitzung des . Theatervereinsausschus¬
ses mit den Pressevertretern , in der diesen von den

weitestgediehencn Verhandlungen mit Eger Mittei¬
lung gemacht wurde , unser Redakteur Genast « Gold -
f ch m i d t nachdrücklichst den Standpunkt vertrat ,
daß unbedingt die Vergabe , auf dem Wege der Aus¬

schreibung hätte versucht werden mästen , und
schwere Bedenken dagegen äußerte , daß man in dieser
Schicksalsstunde des Prager Deutschen Theaters nicht
eben durch Ausschreibung alle Möglichkeiten einer
wirklichen Wahl, des offensichtlich und eiuwandftei
Berufenen geschaffen hat . Die Präsentierung eines
einzelnen Kandidaten könnt « von der Oeftenilichkeit
nur dann als ^begreiflich angesehen werden , wenn der
Gewählte allseits und ohne Widerspruch als der beste
Mann auch in jeder denkbaren Konkurrenz erscheinen
würde .

Diese unsere Stellungnahme ist grundsätzlich und
wäre von uns eingenommen worden , wen immer
auch der Theaterverein als Solokandidaten präsen¬
tiert hätte . Sie richtet sich also nicht gegen die
Person des Herrn Dr . Eger, . der sich möglicherweise
bei einer Konkurrenz als der geeignetste erwiesen
hätte , der aber doch nicht di « Persönlichkeit ist, nm
diese Konkurrenz überflüssig erscheinen zu lassen .

Von der Deutsehen Musikakademie . Auch dar
zweite öffentliche . Msrlvenienabcnd gehör le in der
Hauptsache dem Pianistinnen . Man . hörte diesmal
— wivkfam in den künstlerischen Darbietungen ge ¬
steigert — die Damen Eleonore R i x, Martha
Ehrlich ( die beim letzten Abend auch als absolvi «-
rende Sängerin auf den Plan getreten war ) . und
Herta Hammer , Pianistinnen , di «' fast aüe ein¬
wandfreie - Technik und auii «hnlich « Reife im künst¬
lerischen Vortrag nachweisen konnten . Als das
kräftigte Talent erwies sich der jimtze Pianist ' Franz
Holetschek , ein Schüler Prof . Franz Langeirs ,
besten vielseitige Musikalität und pianistische Düch -
tigkeil wir schon früher wiederholt feststellen konn¬
ten ; in ihm verläßt di « Deutsche Musikakademie ein
für den Musrkberus ■ glänzend vorgebiidcter , reich -
talentfsnter Musiker , der berufen ist , dem Ruf und
Namen seiner Anstalt Künder und Mehrer zu sein .
Auch « inen tüchtigen Richtpianisten hörte man an
diesem zweiten Absolventenabend , den Flötist « »
EmA Klan , der durch beachtliche technische Fertig¬
keit , Atemdisziplin und schönen , Weichen Ton auffi «! .
Durchaus gediegen war wieder die Vortragsfolg «
dieses Mustkabends , der aber nur sehr schwach be -
sucht war . e f.

Tod eines bekannten Bayreuthers . Freitag
äbsnds ist im städtischen Krankenhaus in Bayreuth
der Geheimrat . Adolf von Groß nach kurzer
schwerer , Krankheit im Alter , von 87 Jahren ge¬
storben . Adolf von Groß erwarb sich groß « Ver¬
dienst « um dir Bayreuther Festspiele und gehört «
zu jenen Persönlichkeiten , die unter Richard Wagner
und Frau Cosima Wagn « r di «' Festspiele leitotty .

Freitag , den 12. ds . Cald « ron - Feier . Neuein -
studiert : „ Ter Richter von Zalamea " , Schauspiel kn
drei Aufzügen von Callderon de la Baroa . Unter
dor Regie Friedrich HÄzlins sind beschäftigt : Rahm ,
Warnholtz , Aldo , Göttl , Ioartsch , tzeiegeb, Ludwig ,
Müller - Elmau , Richtling , Renner , Rösner , Schön¬

berg . Stieyler , Veit . Anfang 7. 30 Uhr ( 196 —1 ) .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntog , 7. 30 Uhr : , ,,Der Hauptmann von

Köpenick " ( 198 —1 ) . Montag , 7: 30 Uhr : „ D a S

Mäd « l auS der Vorstadt " ( 194 —2 ) . Diens¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Die erste Frau Selby "
( IW —3 ) . Mittwoch , 7. 30 Uhr : Vorstellung des

PensionsfvndS des Deutschen Theaters : Premiere :
^ Jm weißen Rößl " . Donnerstag . 7. 30 Uhr :
„ Rob/rnsonade " ( Seriensprung 197 —2 ) . Frei¬
tag , 7. 30 Uhr : Calderon - Frier : Neueinstudiert :
„ Der Richter von Zalamea " ( 196 —1 ) .

Samstag , 7. 30 Uhr : „ Cavalleria r n st i c a n a "

— „ Bajazzp " ( 198 —2 ) . Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Roxy fschiobt Äli . lissen " ( 199 —8) . Montag ,
7. 30 Uhr : ,L - idelio " ( 200 —4 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag ,
7. 30 Uhr : „ Cocktail " . Montag , 7. 30 Uhr : „ Di «
erste Frau Selby " ( Bankbeamten l ) . Dieits -

tag , 7. 30 Uhr : „ Das Mädel , aus der Vor -

stadt " ( Bankbeanl « » ll ) . Mittwoch : Geschlossen .
Donnerstag , 7L0 Uhr : „ C 0 cktai l " . Freitag , halb
8 Uhr : ,Moxy schiebt Kulissen " . Sams -

tag , 7. 30 Uhr : „ Roxy schiebt Kulissen " .
Sonntag , 7L0 Uhr : „ Cocktail " . ' Montag , hall »

tz Uhr : ,H « e " ( Ba>i <röeamt «. il l ) .

Sport * Spiel • KürperpHene
Aus der bürgerlichen Sportbewegung .

'
In Prag fand Freitag ein Boxkampf Nekolny

gegen Venturi ( Italien ) ' statt . Der Tscheche siegt «
nach PuMen , obwohl ein Unentschieden richtiger
gewesen wär « . Aber warüm soll gerade Nekolny
in Pnag unentschieden kämpfen ? , . .

Am gleichen Tage boxte in Bovlin der Tscheche
Tykaft , der Konkurrent Molnys , und verlor gegen
« inen deutschen Boxer , von dem man bisher sehr
wenig hörte , nach — . Puristen .

Was im ersteren Falle als Selbstverständlichkeit
enipfunden wird , das wird im zweiten zum Skan¬
dal gestempelt : Tykvst soll vom Schiedsrichter um
den Erfolg gebracht worden fein . Die Sach « ist
nun so: Nekolnys Anhänger freuen sich über dessen
„Erfolg " und die des Dybast ' ärgern sich über dessen
„ Mißerfolg " — Und wegen einer solchen „Sport¬
lerer " schreiben gewisse tschechische Wättckr ganze
' Seiten voll , als wenn die Menschheit kein « anderen

' Sorgen kennen würde .

*

Jül Deutschen Fußball - Verband in der Achecho -
lowaiei gibt es auch einen sogenannten Mitt «Igau ,

dem neben wenigen kleineren Vereinen in Prag der

TFC . und Sparsbirüder und der TFC . in Budweis

angehören . Dies « drei „ensÄlassigen " Verein « tra¬

gen auch eine Meisterschaft ( des Gaues ) aus und
um in der herrschenden schweren Zeit genügend Luft
zum Geldvcrdienen zu haben , machte man die An -

gÄegenheit ganz einfach und spielt « gl«ich um vier

Punkte . BudweiS halt « Glück : gewann gegen TFC .
und Cportbrüder je vier . Punkt « und sonnte sich
dmweiien als neugebackener „Gaumeister " . Soweit

ganz schon — aber das dick « Ende sollte «rst folgen :
Dieser Tage hat ein « Ganieitungssitzung stattgefun¬
den " und in der wurden dem Budweiser TFC . all «

Punkte abgenommen , well er «inen iticht meifter -
schastsbcrechtipten Spieler verwendete , der nur als

„ Gast " sprelbeiechtigt war . lind so kam der Prager
Namensvetter zu einen billig « uworbenen „Meister " -
Titei . Ja , Ordnung muß sein — selbst wenn man

ich darüber erst bonge ausschlafen muß . . .

*

Ter Anfang des Jahres so viel Staub auf -
Wirdeinde und nicht zustande gekommene Veretns -

wechsel Svobodas ( Slavia ) ist ja noch ziemlich in

Errmierung , Das salgmonische stkterl einer Kom¬

mission ja auch. Jetzt ist wieder einmal der Fall
SvÄoda aktuell : Er hätte der Sparta einen

Wechsel uaü«rschri «lben , der auf 50 . 000 K (! ) lautet .

Diesen Betrag soll Svoboda der Sparta als Pönale
zahlen , falls er nicht di « Slavia verläßt . Run hat
man angeblich den Wechsel gefunden und dem

Spieler Svoboda vovgelagt . Das moderne Sklaven¬

tum feiert reinen höchsten Triumph . . -
•

Im „Wilid " - Westgau gabs vergangenen Sonn¬

tag in Falkenau einen bürgerlichen Fußball - Groß »
kampftag : Meisterschaftsspiel zwischen deyr Amateur¬

meister Karlsbader MK. und TFC . Graslitz . Die

Karlsbader verloren . Sie verloren auch einen

Spieler, , der mit einen Grhirnprschütterung ins

Spital ge- schafft wurde . Petrus hatte kein Einsehen
mit dem Ansehen d«s bürgerlichen Sports und be¬

legt « den Platz zweimal anSyiebig mit Wasser , so

daß man eher Wasser - statt Fußball spielen konnte /

Aber es »rußt « gospiM werden und wenn all « 22

Spieler kaputt gegangen wären . Warum ? Weil

der Verbandsküssie ^ die schöne Einnahme nicht gern

fahren lasten wollt «. Dorum : Geld ist Trumpf
und olles äi lder « Nbbenskache . l .

e-

Italiens Taviscup- Ma- n- nschafr . hat im Spiel «

gegen die Tschechoslowakei noch der Niedevlage im

' Doppel auf weitere Niederlagen verzichtet und die

restlichen Einzelspiel « kampflos dem Gegner über¬

lasten . Solche „ Genlkmen " tvarrn die Faseisten —

nur zu Haust sind sie cs nicht . . .
' — en —

Der Film

Äoch einmal SrauowIly ' Film
lieber den Film „ Das Lied vom Leben "

wurde an dieser Stelle schon anläßlich der Berliner

Uraufführung berichtet . Das Urteil bleibt auch nach

wiederholtem Sehen bei aller Bewunderung für das

filmische Können des Registeurs negativ ; auch bei

größtem Wohlwollen wird man derDatsache fremd ge¬

genüberstehen , daß in gerader Folge einer ganz kleinen

und durchschnittlichen Liebe ein Kaistrschnitt ge¬

zeigt wird , als ob das jede Frau mitmachen müßte .
WaS aber noch viel ärger ist , bleibt daS hohe Lied

auf die gut kleinbürgerliche Ehe , das uns

im „ Liw vom Leben " mit Dreigroschencharakter prä¬

sentiert wird . Ter Schluß des Films nach der

Schwergeburt eioe » gesunden Jungen — man gra¬
tuliere allgemein — ist eben das gar arge : der

Junge wird natürlich Seemann und bekommt

Schiffchen zu spielen , die Eltern gründen wieder ein¬

mal das individuell abgeschlossene Heim , besten

Heimchen genügsam bekannt ist ; ja dazu brauchen
wir keinen proletarischen Anstrich . Was soll man zu

diejem Teil des Films sagen, - wenn der Regisseur au

anderer Stelle ' in unerhört wirksamen Massen -
bildern den Kollektivgedanken zeigt ,
wenn man sieht und fühlt , daß niemand allein lebt
und nur Glied von der Liebe , die niemarwen etwas

angeht , oder der Sang vom „ Leben , das gelebt
werden " muß ? Gerade um dieser bedauerlichen

Unsicherheit und Vermischung der Tendenzen , um

dieser ewigen Konzestionen an blamabeln Geschmack
bürgerlicher Mentalität wegen muß der technisch
großartige Film mit Vorbehalt genoffen werden ; ge¬
rade seine unleugbare , rein bildliche Kraft zwingt
zu besonderer Betrachtung der Tendenz , auf die es

Granowsky ankommen soll !
Nichts wäre aber verfehlter , als dieses Werk ,

das in seinen Bildern viele wertvolle Anregungen
gibt , wegen der rein medizinischen und optisch auf¬

regenden Operationsszene zu verbieten . Man sieht

nicht etwa zerschnittenes Gewebe oder Ströme von

Blut , die innere Spannung wird gehalten durch

geschickte Photographie der arbeitenden Hände in

Gummihandschuhen , der Tonfilm hilft sich unver¬

gleichlich damit , daß Wortfetzen — „ kein Atem , kein

Puls " , „abbinden " , „ Tupfer " — die Stille zer¬
reißen oder der Aethertropsen seine Macht durch
lautes Pochen verrät . Hier ist Ton und Bild zu

seltener Einheit verbunden , der Tonfilm wieder ein¬

mal erkannt . Diese glasklare Darstellung der

Operation wird vielleicht viele Nerven angreifen ,
obwohl Schreckliches nicht gezeigt wird : aber bei

richtiger Beurteilung dieser Partien des Films soll ,
auch bedacht werden , daß in vielen Zuschauern ein .
Gefühl der Sicherheit aufkommen wird , die Gewiß¬

heit , daß ärztliche Kunst heute schon wirklich hilft
und in vielem Gewähr bleibt für glückliche Ueber -

Windung katastrophaler , organischer Schwierigkeiten .
Wenn darauf in der Oeftenilichkeit hingewiesen
werden wird , dann wird mancher Einwand fallen .

Und noch diesen prächtigen Beginn muß ma. r

anerkennen , dieses Hochzeitsmahl mit den vielen

Freßschüsteln , den gierigen Gesichtern der geilen
alten Herren und Damen , den unschuldigen Augen
des jungen , verkuppelten Mädchens , das sich endlich I

doch noch auftafft und dem Bräutigam betagten
Alters mit seinen falschen Zähnen allein läßt ; sie

trifft wieder zur Jugend , zum Leben , das in Kraft

und Schönheit zur Zweisamkeit führt . S>e lebt

dieses Leben in ruhiger Natur , am Meer , in Lust ,

Licht und Sonne . . mit ihm . . . und sie l - ben

es weiter und weiter , gemeinsam und i - chön; leider

bis zum Kitsch ! Das bleibt an diesem Film unver¬

geßlich: es spielen kleine Stars , es spielen Men¬

schen, ei tönt nicht ein dummer Dialog , die Wort :

entspringen der Szene , Re leider in ihre : Tendenz
oft schwankt und darum schlecht wird . Aber bild - ■

mäßig ist Re bescheidene Handlung erfaßt , durch

große Schnitte dramatisch gestaltet , durch treftliche
Einstellung richtig dargestellt und spannend mon¬

tiert ! Darum wird die Oeftentlichkeit diesen Film
sehen müsten ; ein Verbot wäre grundfalsch .

W. L.

Programm - er Prager Lichtfpielbühne « .
Wran - Urania : „ DaS lockende Ziel " mit Richard

Tärkbcr .
‘

Adria : „ Ter Teufel am Volant . "

Alfa : „ Gsock — der König des Lachens . " Doussche

Version .
Beränek : „ Die Dame aus Log « Nr . 13 . "

Garbo , Nagel .
Fönix : „ Miß Europa . "
Flora : „ Ter falsche Ehemann . " PaMer , Rieman .

Hollywood : „ Aus Abwegen . " M. Christians , Lederer ,

Hvszda : „Die «iseune Maske . " Douglas Fairibanks .
Juli ? : 0 nn e n a u f g an g. " I . Gaynor , G.

O' BrieN .
Koruna : ,D « r maskiert « Dämon, "
Kotva : „ Dor Manu , der seinen Bkörder sucht . "
Lueerna : „ X 27 " Marien « Dietrich .
Metro : „ Die Firma heiratet . "

Olympir : „ Dos Mädchen vom Barrets . "

Radio : „Faschingss «e. " Aemy Ahlers , Emst BereheS .

Roxy : „ Skandal um Eva . " Hermy Porten .

Raut : „ Er und stine Schwester, "
Svitozor : „Faschingss «. " A. Ahlers , E. Berelbes .

Avion : „ Wianer 8iebischast «n. "
Pastag « : „ SRu Straße der Verlorenen . " Pola Negvi .
Alma : ,/Di « Dame - vom Pflaster . " L. Belez . ;
Baikal : „ Rang 0. " Tivr - Tonfilm .
Belveder « : „Alraune . " Br . Helm , A. KasscrEnn .
Bestda : „ Der Hampelmann . "

*

Di « gesperrt gedruckten Film « können

empfohlen werden .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend . Montag , den 8. ». M.

im „Sozialdemokrat " um 7 Uhr Kreisleitungs¬
sitzung . Pünktlich kommen !

Arbeitsgemeinschast für Festkultur . Montag ,
den 8. d. M. im „Sozialdemokrat " um 8 Uhr

wichtige Bespr «chung .

Literatur

„ Das rote Meer . " Roman von Clara Pie -
b ig . Leipzig , Heste & Becker Verlag . 266 Seiten .

IN Leinen geb . 2. 85 RM . In der schönen Buch
folge Schatzkammer " ist soeben Clara DickbigS
Roman „ Das rote Meer " erschienen Ein Kriegs¬
roman ? Ja und nein . Geschildert wird der un¬

säglich schwere , opferreiche Heiitckrstg , den die Müt¬

ter , Töchter und Gattinnen der deutschen Sobdaien

durchdämpfen mußten . Im Rahnien eiiicr bckveg-
ten Handlung , di « an den Roman „ Töchter der He-
kuba " derselben Verfasserin alMüpft , aber , in sich
geschloffen und für sich allein - verständlich ist , wer »
den di « Heiden letzten Kriegsjahre dargestellt . In
den nra - nnigfachon Schicksalen der Frauen und Müt -

ter fpiegest sich das ungeheur «, noch nie > üagawesene ,
unvorgleichbare Geschehen . Mir den Ereignissen des

Novembers 1918 schließt das Buch. Auf jeder Seite

spüren wjr di « Hand einer dedentendrü Schiiststel -
lerin und « mer gütigen , mit ihren Schwestern lei¬

denden Fvau .
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Böhmische
Union - Bank
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK- VEREIN )

Zentrale in Prag
Aktienkapital Kc 200,000 . 000 —

Reservefonds KC 198,550 . 00t/ -

FILIALEN :

Ajen , Äüssiu , 0o( jenb | ch, Böh -
tnisch - Budweis , Bratislava , Brau¬
nau i. B „ Brünn . Brüx , Freiwaldau
Frleckest , Gablonz a. N. , Graslitz
Hobe nelde , Iglau , Jägerudorf .
Karlsbad , Königinhof a. E „ Leit -
tneritz , Marienbad . Mähr, - Ostrau .
Mähr . - Schönberg , Neu - Titscheln .
Olmütz , Pardubitz , Pilsen , ProB -
nitz , Reichenberg , Rumburg ,
Saaz , Teplitz - Schdnau , Trautenau .
Troppau . Warnsdorf . Zwittau

EXPOSITUREN : <«'

PragJLleben und Prag - Weinberge .

Zucker - Abteilungen : Präs ,
Bratislava , Olmütz,Troppau .

Ia . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Presshefefabrik

der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft ,
Mähr . Nenstadt - Unlöov . 121

Verlangen Sie In lecker Verkeufutelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrma

HEGNER a Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER ck Oe « PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

für die Sommcrküdic
ist ein guter Kocher unerläßlich . Ein

Spirituskocher ist sehr einfach ,

sparsam und tatsächlich überall sofort

verwendbar , ohne Installation und ohne

Hilfsgerflt . n <i
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